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Senegalneger müssenKelheilswünsche austreiben

Ser AuNtand im Libanon - Reue Schießerei in Beirut - Protest König Snrnks und Robos Paschas
Bern » 12 . Nov . Der Ausstand im Liba¬

non breitet sich aus . Allem Anschein hat das
Eingreifen der ganllistischen Verwaltung wie
ein Schlag in das Wespennest gewirkt . „Radio
Jerusalem " meldet, daß Senegalneger er-
uent ans Befehl der ganllistischen Behörden das
Feuer ans die Bolksschnle ans dem
Houptplatz von Beirut eröffnet haben. Radio
Stoff« meldet , daß Kämpfe zwischen der mit
Steinen bewaffneten Volksmenge und den Se -
»egalnegeru iu deu Straßen Beiruts statt -
tauben , daß der Verkehr in den Straßen weiter -
bin gestört und die Straßenbahnen außer Ber -
kehr gesetzt wurden .

Eine weitere Meldung aus Haifa besagt , daß
in Beirut alle Geschäfte geschloffen sind. Fran -
»öfische Militärautos wurden umgeworfen ,
» ahlreiche de gaullistische Flaggen
abgerissen und ein großes , eben erst ange¬
brachtes Bild de Gaulles wurde verbrannt . Die
gaullistischen Behörden im Libanon sahen sich
genötigt , nicht nur vor den „Lügenmeldungen "
der Sender von Kairo , Jaffa und Jerusalem zu
warnen , sondern auch das Abhören dieser Sen -
der unter Strafe zu stellen .

5m Hintergrund England
Für England ist die Unruhe ein willkomme -

ner Vorwand , feinen Einfluß zu verstärken .
Nahas Pascha , der ägyptische Ministerpräsident ,
der immer stärker die Partei Englands ergreift
un» statt früherer Opposition gegen die Briten
letzt in vielen Fällen zum Bannerträger bri -
tischer Pläne geworden ist , hat ein Protest -
Telegramm vom Stapel gelassen , in dem er
die Gaullisten schärfstens warnt . Im einzelnen
wirS dazu von Reuter eifrigst gemeldet :

Der ägyptische Premierminister Nahas Pascha
reichte beim französischen Delegierten für den
Nahen Osten , Baron de Benoist . einen scharfen
Protest gegen das französische Vorgehen im
Libanon ein . Der Protest wurde bereits vor
Durchführung der Verhaftungen im Libanon
abgesandt . In diesem Schreiben erklärt Nahas
Pascha , General Eatroux hätte ihm zl» oer -
stehen gegeben , daß er entschlossen sei , eine ver -
nünftige und gerechte Lösung für die verschiede -
Neu liban -stMen Probleme zu finden . „Leider
nnd die guten Absichten nicht durch die fran -
»ösischen Behörden ausgeführt worden . Ich
erlaube mir , Ihre Aufmerksamkeit auf die
Tatsache zu lenken , daß die libanesischen Wah -
len im Gegensatz zu dem , was mir versprochen
wurde , sich durch Zwischenfälle auszeichneten ,
die auf zweifelhafte Elemente zurückzuführen
sind und ihre Unparteilichkeit beeinträchtigen .
Die Unabhängigkeit von Libanon ist wie die
von Syrien eine vollendete Tatsache , die keiner -
Jet Gesetz in Frage stellen kann/ '

5nterventionsversuch König Farnks
Aus Kairo wird ferner von einem Jnter -

ventionsversuch König Faruks berichtet .
Der ägyptische König zitierte die zuständigen
Vertreter Englands und der USA . zu sich , um
wit ihnen die jüngste Entwicklung zu erörtern .
Außerdem sandte der König dem verhas -
teten libanesischen Präsidenten
ein Telegramm , in dem er ihm seiner
ständigen Freundschaft versicherte und betonte ,
der Libanon könne in Stunden der Not immer

Aegypten rechnen.
Kairoer Zeitungen unterstreichen den Protest

Nahas Paschas unö fordern ein Eingreifen
Englands und der Nordamerika -
« er ( ! ) . So weit wollten es die Alliiertet »
kommen lassen, jetzt haben sie den gewünschten
Vorwand , um die Gaullisten im Libanon lahm-
iulegen .

britische Hoffnungen
Die Briten hossen, über die augenblickliche

^ risx hinweg die eigenen Machtansprüche voll
durchsetzen zu können . Nicht umsonst schreibt
« er diplomatische Korrespondent Reuters : „Die" age im Libanon hat eine ernste Wendung ge -
kommen , und n^ch Kabelmeldunaen aus Bei -
rut und Kairo haben die französischen Behör -
den scharfe Maßregeln ergriffen . Genaue Be -
richte liegen vom französischen National -
Komitee in Algier noch nicht vor . und auch
die britischen Missionen in Syrien und dem
Libanon haben noch keine Berichte erstattet ."
®itt einer solchen Lesart wird die gaullistische
Verwaltung in Syrien und Libanon verhöhnt
^nd verdächtigt , so daß automatisch die eng-
' ische Absicht , „dort endlich Ordnung zu schas-
J.e»" an Gestalt gewinnt . Auf jeden Fall geht
die ganze Entwicklung zu Lasten der syrischen
Bevölkerung , die die Rivalität der Mächte in
Diesem Raiun mit einem Menschenopfer ohne
Ende zu bestreiten hat .
, Bezeichnend ist , daß der orientalische Wort -
Matz an Schimpfworten durch die libanesischen
Unruhe » bereichert worden ist. Das neueste

Schmähwort heißt „Sohn eines Engländers ",
eine Bezeichnung , die unzweideutig die liba -
nesische Volksstimmung erkennen läßt .

Zunehmende Berjudung Nordafrikas
O Paris , 12 . Nov . Die Stellung der Juden

in Nordafrika , die durch die anglo - amerika -
nifche Landung erneut zu Ehren und Ansehen
gekommen waren , hat sich durch den nun von
de Gaulle vorgenommenen Linkskurs weiter
entscheidend gefestigt. Ueberall haben nun die
Hebräer wieder Eingang gefunden . Der nord -
afrikanische Rundfunk , „Die Stimme der Ver -
einigten Nationen " , wird fast ausschließlich
von Juden gemacht. Juden sitzen im neuen
Algier -Komitee de Gaulles und in der „bera -
tenden Versammlung "

, dem algerischen Schein -
Parlament .

Der Generalsekretär der technischen Organi -
sation der Versammlung ist der ehemalige jü¬
dische Abgeordnete Katz . Unter den Mitgliedern
der Versammlung befinden sich außer den zahl -
reichen jüdischen Abgeordneten , deren Namen
noch nicht einzeln aufgeführt worden sind, die
Juden Jacobi und Boßmann . Präsidentschaft -
sekretär des Scheinparlaments ist der Jude
Pierre Bloch . Dieser Pierre Bloch hat sich be-
reits mit echt jüdischer Zudringlichkeit mit einer
Resolution in den Vordergrund gedrängt . Er
forderte darin die Entfernung sämtlicher noch
aits der Vichy- und Giraudzeit stammenden Be -
amten und Angehörigen der Polizei und die
Hinrichtung des ehemaligen Innenministers
Pucheu , der bekanntlich verhaftet worden ist
und seiner Verurteilung entgegensteht .

Kein Wunder , daß die einheimische fran -
zösische und muselmanische Bevölkerung durch

die Privilegierung der Juden in Nordafrika
immer erbitterter wird . Immer häufiger
kommt es daher zu Zusammenstößen , beson-
ders zwischen Arabern und Juden . Als ein
jüdischer Redner kürzlich in Fez aus Anlaß
der Wiedereinführung des Cremieux - Gefetzes ,
das den Juden in Nordafrika automatisch die
französische Staatsbürgerschaft zuerkennt , den
mohammedanischen Glauben mit echt jüdischer
Unverschämtheit in den Schmutz zog und er -
klärte , die Araber hätten ihre Benachteiligung
durch die gaullistischen Behörden verdient , fiel
die erregte Menge mit Steinwürfen über den
jüdischen Agitator her . Die Polizei mußte
eingreifen und verhaftete eine Anzahl von
Arabern . Um sich an den Juden zu rächen,
steckte die Bevölkerung von Fez das Juden -
viertel in Brand .

Schlacht im Raum von Kiew geht erbittert weiter
Die Sowjets verloren in zwei Tagen 4tt Panzer und 38 Flugzeug« — Schwungvoller Gegenangriff an der süditalienischen Front

Erneut feindliches Nachschubgeleit im Mittelmeer angegriffen — 29 000 BRT und zwei Zerstörer versenkt
♦ Ans dem Führerhanptqnartier ,

11 Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

Ans der Krim versuchten die Sowjets mit
starken Kräften ihren Brückenkopf n o r d ö s t -
l i ch K e r t f ch zn erweitern . Sic wurden nach
hartem Kampf von dentfchen nnd rnmänischen
Truppen zum Stehen gebracht . Leichte deutsche
Seestreitkräfte verhinderten feindliche Versuche,
den Landekops südlich Kertfch zn »erstär -
ken nnd versenkten dabei ein feindliches Ka-
nonenboot . Nordöstlich Perekop über das
Faule Meer gegangene feindliche Abtei -
lnngen wnrden im Nahkampf vernichtet .

Am D « iepr vereitelten nnfere Truppen
einen Ueberfetzverfnch des Feindes östlich
N i k o p o l . Oertliche Angriffe der Sowjets im
Dnjeprbogen scheiterten .

Im Kampfgebiet von Kiew dauert die
Schlacht in der Tiefe des Einbruchsraumes mit
unverminderter Heftigkeit an . Südwestlich der
Stadt brachen starke sowjetische Angriffe nnter
schweren feindlichen Berlnften znsammen , wäh -

rend weiter südlich durch Gegenangriffe mehrere
Ortschaften znrückerobert werden konnten .

Nordwestlich Tfchernigow ließ die Wncht
der feindlichen Angriffe nach den schweren Ber -
lnsten des Vortages nach. Trotzdem kam es
gestern zn heftigen Kämpfen , bei denen im Ab»
schnitt e »nes Korps erneut 57 feindliche Panzer
vernichtet oder bewegungsunfähig geschossen
wurden .

Rene feindliche Angriffe nordwestlich S m » -
l e n f k wnrden durch Gegenangriffe abgewehrt
oder aufgefangen .

Im Raum Newel »ersuchte der Feind auch
ge stern , seine Einbruchsstelle , besonders südlich
und nördlich der Stadt , zu erweitern . Bei der
erfolgreichen Abwehr dieser Angriffe wurden
nördlich Newel 40 Panzer , davon allein 35
durch eine Infanteriedivision , vernichtet .

Insgesamt verloren die Sowjets in den
beiden letzten Tagen an der Ostfront
411 Panzer nnd SsFlngzenge .

In Süditalien rennen die nordamerika -
nischen Truppen westlich des Voltnrn » feit
Tagen , trotz schwerer Berlnste , immer wieder

gegen unsere Höhenstellungen vergeblich an .
Südlich M i g n a n o führte ein schwungvoller
eigener Gegenangriff zur Wiedergewinnung
einer vorübergehend verlorengegangenen Höhe
und einer Ortschaft .

Deutsche Kamps - nnd Torpedofliegerverbäude
griffen gestern in deu späten Nachmittagsstnn »
den erneut ein stark gesichertes feindliches
Nachschubgeleit in den Gewässern öst¬
lich Oran an . Nach bisherigen Feststellungen
wurden hier vollbeladene Frachtschiffe mit
LS 000 BRT . sowie zwei Zerstörer versenkt und
elf weitere Frachter mit znsammen 84 000
BRT „ zwei Zerstörer und ein Bewacher schwer
beschädigt. Sechs deutsche Flugzeuge werden
vermißt .

Feindliche Fliegerverbände griffe » hei Tage
Orte in den besetzten Westgebieten an und war -
sen Bomben auf die Stadt Münster . In der
Nacht griffen einige britische Störflugzeuge daS
westliche und nördliche Reichsgebiet an . Jnsge -
samt wnrden gestern 18 feindliche Flugzeuge ab»
geschoflen .

Luftwaffe saßt erneut Aeindgeleit im Mittetmeer
Angriffserfolge trotz Flankenfeuer und frontaler Abwehr — Ballonsperre durchbrochen

Das Mittelmeer , das von den Anglo -Amerikanern nach der Landung in Süditalien
als freies Durchfahrtsgebiet augesehen wurde , bleibt sür die feindliche Schiffahrt eine Ge-
fahrengnelle erster Ordnung . In einem Jahr verloren die Gegner in diesem Raum Z.« Mill .
BRT . wertvollster Tonnage . Der jüngste Erfolg der deutschen Luftwaffe verdeutlicht den An -
griffsfchwnng , durch den die Torpedoflieger starke Lücken in die Tonnage des Feindes rissen.

PK . Der Zirkel des Beobachters sticht Ent -
fernungen von der Karte ab . Hunderte Kilo¬
meter schon sind sie von den Heimathorsten
entfernt . Die Sonne fehlt , und es wird frostig
kalt . Die Augen des Flugzeugführers suchen
voraus . Irgendwo zwischen Wolken . Regen
und Meer war ein Aufblitzen . Die Lider knei-
fen sich ' zusammen , scharfe Fältchen stehe » in
den Augenwinkeln , schärfen die Augen des
jungen Wiener Unteroffiziers B . Neben ihm.
der Beobachter , Unteroffizier S ., ein kühler ,
ruhiger Oldenburger . Er reißt das Glas hoch.
Wieder ein Aufhellen . Eine Hand stößt von
hinten an , reicht ein Blatt , Funkspruch vom
Verbandssührer :

Geleit in Sicht — auf Angriffsposition
Ueber eine Fläche gleiten sie ab , sie pressen

sich bis ans Wasser, von den Schiffen noch keine
Spur , nur das verräterische Sprühen schwerer
Granaten . Plötzlich drei rote Leuchtkugeln , die
leise pendelnd an Fallschirmen vor ihnen hän -
gen . Dahinter eine dunkle Regenfront . Kurzes
Ziehen am Knüppel , rein . Die Flächenenden
tauchen verschwommen in das Grau der Wol -
ken . . . und wieder Helle . Durch ein Wolkenloch
fällt eine breite Lichtbank auf das Wasser . Dort
fährt in Dwarslinie mit Kurs Oft das
Geleit . Vor der heranrasenden Maschine
kreuzen sich plötzlich rote und weiße Leuchtspur -
garben , schieben sich vor . Der Funker schreit eine
Warnung , preßt das Gesicht an die Scheiben ,
beobachtet Krachen und Klirren in der Hör -
muschel.

Tausend Meter voraus eine große graue
Schiffswand . Truppentransporter , e i n R i e f e
von 12000 bis 1 6 0 0 0 BRT . Sie halten
drauf zu . Schiffsartillerie behämmert ihren
Weg , fetzt ihnen Wasserfontänen vor die Nase .
Da sollen sie hinein . . .

Ballone und Drahtseile hänaen sich in dit
Lust über die Schiffe und zwischen das Geleit .
In zischender Fahrt zackt ein Zerstörer , legt
eine Nebelwand . Flankenfeuer überfällt sie und

tastet mit vielen dünen Fäden über die Kanzel
hin . Noch dichter ans Wasser . .

Der Flugzeugführer meldet : „Achtung —
Maschine in Schutzlage ." Dann Zahlenwerte .
Der Oldenburger liegt in der Kanzel am Ziel -
gerät , pretzt die Augen über den Sucher , klam-
mert sich mit beiden Händen im Schütteln der
Maschine irgendwo fest , sucht : Schifsmi'tte ,
Schornstein , Brücke . . . Brüllt : „Frei -
Schutz!"

Los glitschen die Aale . Als wollten sie den
Giganten rammen , rasen sie auf ihn zu.
Steilkurve hat der Flugzeugführer hochgerik-
sen , dreht ab . Im gleichen Augenblick wuchtet
steuerbords eine Detonation . Flammenbündel
spritzen hoch — dort leisten Kameraden Präzi -

sionsarbeit . 80 Sekunden , 85 warten an Bord .
Unten im Seegang laufen die Torpedos . Noch
einige Sekunden — da grellt eine Explosion .
Das ist ihr Dampfer , das war er . Weg ist der
breite Schornstein , weg sinb die hohen mäch -
tigen Aufbauten seiner Passagierschissklasse,
Trümmer wirbeln , brennen . Er muß noch
Zusatzladung im Bauch gehabt haben . „Hurra ".
Der Funker tobt in seinem harten Dnjepr -
deutsch los :
„Wir haben ihn. der Pott brennt"

Sie gehen auf Heimatkurs . Als sie mit Kteil -
kurve abdrehen wollen , fegt unter ihnen ein
Kamerad der zweiten Welle vorbei . Sekunden
später schüttelt ihre Maschine im Luftdruck einer
schweren Explosion . Unte »' ist ein Transporter
mit seiner ganzen Ladung hochgegangen , sackt
in drei , vier Minuten weg . Nacht über dem
Meer . Drohend ziehen Verbände deutscher
Kampfflugzeuge auf Heimatkurs .

Kriegsberichter Dr . Harald Jansen .

„Mt Stockschlägen zur Arbeit angetrieben -
So gehen die anglo -amerikanischen „Befreier " auf Sizilien vor

* Rom , 12. Nov . Vier Angehörigen der ehe -
maligen italienischen Wehrmacht , drei Soldaten
und einem Seemann , ist es gelungen , aus Sizi -
lien nach dem italienischen Festland zu ent -
kommen und sich nach den deutschen Linien
durchzuschlagen . Zwei sind aus Trapani ge -
flüchtet , während die beiden anderen aus Syra -
kus gekommen» sind . In einem Fragegespräch
vor dem römischen Rundfunk berichteten diese
Flüchtlinge über ihre Erlebnisse . Nach ihnen
zugegangenen Mitteilungen ist die Lebens -
mittellage der Zivilbevölkerung
in Sizilien geradezu trostlos . Zur
Herstellung des Brotes sowie der Mehlspeisen ,
die die Hauptnahrung der Bevölkerung bilden ,
steht jedem nur eine Tagesration von höch-
stens 80 Gramm Mehl zur Verfügung .

Ueber die Zustände in den sizilianischen
Konzentrationslagern berichtet der
Seemann Montini , der mit 60 Personen am
11 . September in einem Motorboot nach Syra -

lus gekommen und dort von den Anglo - Ameri -
kanern sogleich in ein Gefangenenlager ein ->
geliefert »vorden war . In diesem Lager , in
nächster Nähe der Stadt Syrakus gelegen , seien
etwa 11000 Menschen zusammengepfercht ge -
wesen . Alle Wertgegenstände wie Uhren , Bör -
sen , Füllfederhalter usw. wurden ihnen von
den anglo - amerikanischen Soldaten sortgenom -
men , die sie sogleich unter sich verteilten . Trotz
der schweren Arbeit , zu ber die Insassen des
Lagers gezwungen wurden , wurde ihnen täg -
lich nur eine Mahlzeit verabreicht . Die
anglo -amerikanischen Wächter — zum Teil Ne-
gei — waren nicht nur mit Handfeuerwaffen
und Handgranaten ausgerüstet , sondern auch
mit BambuSstöcken . Wenn die Arbeit der Ge-
fangenen unter dem Einfluß der unzuläng -
lichen Ernährung nachließ , so wurden sie w i e
elende Sklaven mit Stockschlägen
zur Arbeit angetriebe ».

Beispiel Libanon
Von G . F . Mftllwttz

In feierlicher Sitzung hat das Parlament
der Republik des Libanon am 3. November 1041
beschlossen , aus allen Artikeln der Verfassung
vom 21 . 4 . 1941 den Begriff „Mandat " zu ftrei -
chen . die Artikel S0 bis SS . welche Frankreich
die Rechte der Mandatarmacht einräumen , aus-
zuHeben und die vollständige Unab -
h ä n g i g k e i t der Republik auszurufen , in
der fortan das Arabische als einzige Amts -
spräche gelten soll . Eine Antwort Frankreichs ,
d. h . der Regierung Laval , auf diesen Schritt
ist bisher noch nicht erfolgt . Hingegen hat das
algerische Komitee des Herrn de Gaulle , zn
dessen Machtbereich die syrischen Mandats -
gebiete dem Namen nach noch gehören , diesen
Versuch des Libanon , sich selbst das bisher ver -
weigerte Recht zu schassen , mit brutalem Ter -
ror beantwortet . Am Donnerstagmorgen
wurde der Staatspräsident des Libanon von
schwarzen Soldaten verhaftet und an einen
unbekannten Ort verschleppt . Auch der Minister -
Präsident und einige seiner engsten Mitarbeiter
wurde gesangen gesetzt . Im ganzen Lande
herrscht seitdem größte Unruhe .

Für die meisten Leute nmr der Libanon bis -
her kein politischer , sondern nur ein geogra -
phischer Begriff . Man wußte , daß die parallelen
Bergketten des Libanon 38S3 Meter und Anti -
libanon 2760 Meter sich zwischen das syrische
Hinterland und die Mittelmeerküste schieben .
Den überwiegenden Teil der Bevölkerung stellt
die arabifch - feldschuckische Mischrasse, die man
auch in Syrien findet . Doch bilden die Nofai »
rier , die dunkelfarbigen Metuali und die christ -
lichen Maroniten selbständige und geschlossene
völkische Minderheiten . Auch die Drusen sind
im Libanon vertreten : einige ihrer Festungen ,
wie z . B . die Burg Salima . haben in den
Kreuzzügen eine bedeutende Rolle gespielt .

Die jüngste , von ständigen Unruhen erfüllte
und lebhaft bewegte Geschichte des Landes
wurde — trotz der französischen Mandatsherr -
schast ! — durch die britische Jslampoli -
tik im Nahen Osten bestimmt . Während des
ersten Weltkriege « sagten die Engländer allen
ihren Bundesgenossen die Erfüllung aller ihrer
Wünsche zu . So versprachen sie den Italienern
das westliche Kleinasien mit Smyrna und Ko-
nia , das gleiche aber auch den Griechen . Frank -
reich sollte ganz Syrien . Mesopotamien und
Kilikien erhalten . Aber auch dem Scherifen
Hussein . König des Hedfchas . versprachen sie
für den Kriegseintritt gegen die Türkei d »e
Errichtung eines arabischen Großreiches , das
alle Länder bis zum 37. Breitengrad , also auch
Syrien , umfassen sollte , während gleichzeitig
den Juden die Errichtung eines National -
Heimes in Palästina zugesichert wurde . Kon-
ftantinopel un^> die Dardanellen hatte man
schon vorher großmütig den Russen als Beut, ,
überlassen . Nach dem Zusammenbruch der tür -
kischen Fronten im Jahre 1018 stritten sich nun
Araber . Franzosen . Italiener und Juden um
den syrischen Knochen, den England allen ver -
sprocĥ n hatte . England hatte sein Zul er -
reicht und konnte in der Rolle des >s-chlebs-
richters eingreisen und sich den Weg nach In -
dien sichern . Im Vertrag von San Remo e»g -
nete es sich Transjordanien und Mesopota -
mien als „Mandate " an . tn denen Husseins
Söhne Faisal und Abdallah als Fürsten von
Englands Gnaden und unter englischer Vor -
mundschast eingesetzt wurden , sowie das Man
dat über Palästina . Der Rest Syriens mit dem
Libanon wurde Frankreich als Mandatarmacht
unterstellt , während die Italiener sich mit dem
Dodekanes . den 12 Inseln im Aegäischen Meer ,
begnügen mutzten . . .

Die Franzosen haben an » hrem > yr » -
schen Mandat nicht viel Freude er -
lebt . Ter Großteil der Bevölkerung vergaß
nicht, daß man ihr ein unabhängiges arabisches
Reich versprochen hatte . Stattdessen hatten sie
die türkische mit einer Herrschast vertauscht . d»e
ihnen nach Art und Wesen noch fremder war .
Dauernd gab es daher Unruhen , die zudem
von britischen Agenten geschürt und mit Geld
und Waffen unterstützt wurden . Zwar setzten
die Franzosen durch, daß sie an der irakischen
Erdölleitung beteiligt wurden , und daß sogar
von Haditha aus eine Abzweigung durch syr »-
sches Gebiet nach Tripolis geführt wurde . Aber
damit bestärkten sie nur die Engländer in dem
Wunsche, sich früher oder später auch des syri -
schen Mandatsgebietes zu bemächtigen . Schon
im Jahre 1S2S war Frankreich gezwungen ,
gegen den immer stärker werdenden Nationa -
lismus durchgreifende Maßregeln zu ergreifen .
Es verfiel auf den Ausweg , das Mandatsgebiet
nach dem Motto „Teile und herrsche" in vixr
Staaten aufzuteilen : Syrien , den Alauiten -
ftaat , Drusien und Groß - Libanon . Ein Auf -
stand der Drusen im Juli 1925 würfle nach
monatelangen blutigen Kämpfen im Jahre 1926
endgültig unterdrückt . 1933 versuchte Frank -
reich das Mandatsverhältnis in einen Bünd -
nisvertrag mit der syrischen Regierung umzu -
ändern , doch wurde der Vertrag vom syrischen
Parlament abgelehnt . 1936 wiederholte die
französische Regierung diesen Versuch durch den
Abschluß eines als „Unabhängigkeitsvertrag ^
bezeichneten Militärbündnisses . Dieser wurde
jedoch sowohl vom französischen wie vom syri -
schen Parlament abgelehnt . Den Franzosen
aing er zu weit , während die Syrier die völlige
Unabhängigkeit forderten . Daraufhin wurde
das Manixtsgebiet endgültig in zwei Staaten
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geteilt : Syrien und ■Libanon . Am 21. 4 . 41
erhielt der Libanon unter dem französischen
Hochkommissar General Dentz eine neue Ver -
fassung , die ihm eine weitgehende Autonomie
zusicherte , doch begann schon im Juni der Ein ^
marsch der britischen und gaullistischen Truppen
unter General Catroux . Dieser war es , der am
27. November 1941 „im Namen des freien
Frankreichs und des Generals de Gaulle " er -
klärte , „daß der Libanon nunmehr alle sou -
veränen Rechte genieße ".

Inzwischen haben sich auch die Amerika -
ner und sowjetische Agenten in Sy -
rien und im Libanon eingenistet und wetteifern
mit den Engländern darin , die Stellung der
gaullistischen Mandatsoerwaltung zu unter -
minieren , um bei dem entstehenden Kuddel -
muddel für sich im Trüben zu fischen . Diesen
Bestrebungen entgegen laufen wieder die von
England über Aegypten aus betriebenen
Pläne einer panarabischen Union , mit denen
der erwartete Besuch König Faruks in Da -
maskus zusammenhängen dürste . Der syrisch -
libanesische Raum ist wieder einmal , wie 1913
zu einem Hexenkessel gegensätzlicher politischer
Strömungen geworden .

In diesem Wirrwarr hat die libanesische Re -
gierung gewagt , den Freiheitsbaum aufzu -
pflanzen . Sie kann sich dabei nicht nur auf dir
Erklärung des Generals Catroux vom 27. No -
vember 1941 berufen , sondern auch auf die Tat -
fache , daß mit dem Völkerbund unseligen An -
gedenkens auch die Ansprüche und Rechte sanft
entschlafen find , die dem Mandatar Frankreich
aus Artikel 22, Absatz 4 der Satzungen dieses
einstigen „Völkerbundes " übertragen -wurden .
Herr de Gaulle und sein Komitee sind anderer
Meinung . Wesentlicher aber noch ist die Stel -
lungnahme Londons , Washingtons und Mos -
kaus zu dieser Frage , die ein interessantes Bei -
spiel dafür ist , was von der Atlantik - Charta
und der Behauptung der Plutokratien , für die
Freiheit aller Völker zu kämpfen , zu halten ist .

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Führerhauptquartier , 12. Nov . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Major Richard Metzger , Kom -
mandeur eines Infanterie - Bataillons, - Ober -
Wachtmeister Karl Becher , Batterie - Offizier
in einem Artillerie -Regiment, - Obergefreiter
Friedrich Glaser , Pak - Richtschütze in einem
Grenadier -Regiment .

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag des
Oberfehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberfeldwebel Kralemann , . Flugzeug -
führer in einem Kampfgeschwader .

Ein luftiges Dementi
* Bangkok , 12. Nov . Roosevelt wagt es auch

weiterhin nicht , die schweren Schiffsverluste in
den beiden Luftfchlachen vonBougain -
ville dem nordamerikanischen Volk einzuge -
stehen . Durch einen Sprecher aus dem Haupt -
quartier Mac Arthurs versucht er jetzt sogar ,
zur Beruhigung der USA . - Oeffentlichkeit ein
langes Dementi in die Welt zu setzen . Dieser
Sprecher behauptete nämlich , daß die japani -
schen Angaben über die nordamerikanischen
Verluste bei Bougainville „aus der Luft ge-
griffen " seien . Seit dem 1 . 9 . sei es „zu keinen
ernsthaften Verlusten und größeren Auseinan -
Versetzungen gekommen ." — Die USA . -Taktik
bei dem Eingeständnis von Verlusten/ist seit
Pearl Harbour zur Genüge bekannt . Zu allem
Uebersluh hatte bekanntlich sogar auch der Lei -
ter des Kriegsinformationsamtes , Elmer Da -
vis , im November vorigen Jahres erklärt , daß
„solche Nachrichten oftmals einige Zeit
zurückgehalten werden müssen , um den
sseind irrezuführen " . So wird das Volk der
Vereinigten Staaten wahrscheinlich erst nach
langer Zeit — wenn überhaupt — erfahren ,
daß die japanischen Behauptungen nicht aus
der Luft gegriffen , sondern daß die USA .-
Kriegsschisse vernichtend aus der Luft
angegriffen worden sind .

Die Streikbewegung in Chile
nimmt immer stärkeren Umfang an . Nun tra -
ten auch die Hafenarbeiter von vier bedeuten -
den Hafenstädten in den Ausstand . Die Ge -
werkschaften der Städte Lota , Coronel und
Conquimbe sollen sich, wie verlautet , ebenfalls
dem Streik anschließen .

Argentinien bekämpft weiter entfchlos -
sen die rote Gefahr . In Buenos Aires gelang
es der Polizei , eine Geheimdruckerei auszu -
heben , ferner konnten die Behörden in einem
Bürohaus der Bundeshauptstadt eine links -
extreme Nachrichtenagentur ausfindig machen .
Schließlich wurden noch zwei Leiter der rvten
Propagandaorganisation festgenommen .

Nichtssagender Bericht Edens über Moskau
England zwischen den Mühlsteinen USA . und Sowjets — Außenpolitische

Unterhausdebatte über die Moskauer Konferenz
H. W . Stockholm , 12 . Nov . Die sogenannte

außenpolitische Debatte , die das Unterhaus
dem aus Moskau zurückgekehrten Eden zuliebe
abhielt , gab jenem zwar die Möglichkeit , seinem
Bedürfnis nach Eitelkeit gemäß , sich vor voll
besetzten Tribünen in der angestrebten Rolle
des „ erfolgreichen Staatsmannes " z » blähen ,
aber irgendwelche Beschlüsse erbrachte sie nicht ,
und auch der angeblich so große Mut manch " »
Abgeordneten , die nach den „dunklen Punkten "
der Moskauer Erklärungen hatten fragen wol -
len , erstarb in der allgemeinen Atmosphäre von
Selbstbetäubung . Die Debatte wurde unter
dem Vorwand , daß alle heiklen Fragen natür -
lich nicht berührt werden dürften , auf ein
Mindestmaß beschränkt und ihre Fortsetzung
auf einen unbestimmten Zeitpunkt verschoben

Aus Edens im wesentlichen zur Selbstbeweih -
räucherung bestimmten Ausführungen sind nur
einige wenige Punkte von Interesse . Bei -
spielsweise der Nachdruck , den er auf die mili -
tärischen Unterhaltungen in Moskau legt . Er
weiß natürlich , und so ziemlich die ganze Welt
hat es aus der letzten Churchill - Rede entnom -
men , Saß sich die allgemeine Unterwerfung der
Plutokratien unter die Gesichtspunkte und For -
derungen der Sowjets nicht mehr lange ver -
bergen lassen wirb , einschließlich des Stalin -
schen Verlangens nach Errichtung der zweiten
Front , falls der Terrorluftkrieg nicht binnen
einer letzten Frist zum Erfolg führe . Um die -
sen bitteren Tatbestand zu beschönigen , der
Churchill zu solcher Düsterkeit veranlaßt hat ,
versichert Eden , daß gerade die militärischen
Erörterungen mehr von Nutzen gewesen seien
für den Gang der Moskauer Konferenz al ^
alles andere . Im übrigen lobte Eden natürlich
die freundschaftliche Atmosphäre der Konferenz ,
vor der er anscheinend tief pessimistisch gewesen
sein muß , denn er bepanptete , ihre Ergebnisse
hätten seine Hoffnungen übertroffen .

Nur an einer Stelle machte sich sogar bei
Eden , dessen Anrufung der Wahrheit nur als
Blasphemie wirken konnte , verstohlen die
Angst vor der Möglichkeit geltend , daß eines
Tages die entscheidenden Differenzen ausbre -
chen könnten . Er sagte , wenn die drei Mächte
nicht übereinkommen könnten , drohe jedes
internationale Ereignis zu einem bedenklichen
Problem zu werden — eine bescheidene Um¬
schreibung der von Wallace so klassisch sormu -

Herten Furcht vor dem „Dritten Weltkriegs .
In der Debatte wurden einige schamhasten

Wünsche zu Gunsten einer Berücksichtigung
Polens und auch einige vorsichtige Kritik laut .
Ein Redner meinte , man dürfe nicht gleich so
weit gehen , nun einfach bei allen europäischen
Ländern eine einheitlich große Linkstendenz
zu unterstellen . Andere meinten , in Moskau
sei offenbar nnr erst ein kleiner Ansang mit
der eigentlich notwendigen Arbeit gemacht
worden . Der Kommunist Gallagher erklärte
natürlich seine warme -Zustimmung zu dem
Ganzen .

Einer der konservativen Redner empfahl ,
man müsse die angeblich in Moskau so vorteil -
Haft angewandte Methode der gegenseitigen
vollen Offenheit nun auch auf die eng '
tischen Beziehungen z u USA . aus -

dehnen . Tort zögere niemand , England zu
kritisieren , also werde man sich drüben auch
nicht über ossene Sprache von englischer Seite
wundern dürfen .

Hier wird ein Widerhall der internen eng¬
lisch- amerikanischen Auseinandersetzungen und
Spannungen vernehmbar , die auch zu dem
englischen Weißbuch über die Leih - und Pacht -
praxis sowie zu den Unterhauserklärnngen
des Finanzminister Anderson geführt haben .
Dieses Thema , das ja im Grunde wegen sei -
ner praktischen Bedeutung meit wichtiger für
England ist als die uutzlosen Redereien über
die Moskauer Ergebnisse , deren praktische
Auswirkung sich erst allmählich zeigen bzw .
ausbleiben werbe , beeinflußt von unten her
die Haltung Englands in vielen Dingen , auch
in bezug auf das Verhältnis zu den Sowjets ,
denn gerade weil England sich der alten eige -
nen Kraftquellen beraubt fühlt , glaubt es durch
vermehrte Anbiederung an die Sowjets ein
offizielles , sogar ganz internes Verhältnis ge -
genllber USA gefunden zu haben und lich
jetzt offenere Töne erlauben zu können .

Churchills umgebautes Kabinett
Neuer wichtiger Auslandsposten für Duff Cooper — Lord Woolton

als „Wiederaufbauminister "

HW . Stockholm , 12. Nov . Curchill läßt an -
kündigen , daß der frühere Kriegs - und Jnfor -
mationSminister Duff C ooper , bekanntlich
einer der Hauptkriegsschuldigen in England
und einer der fanatischsten Feinde Deutsch -
lands , einen neuen , außerordentlich wichtigen
Posten außerhalb Englands erhalten soll . Nach -
dem sich Duff Cooper jüngstens durch die Her -
ausgäbe eines Buches zum Lobe der Juden ,
betitelt „König David "

, auszeichnete , ist an sei -
nem neuen Aufstieg nicht zu zweifeln . Außer -
dem ist er ein Verwandter des englischen Kö -
nigshauses und schon als solcher trotz aller
früheren Mißerfolge zu höherem berufen .
Seine neue Mission ist vorbereitet worden
dnrch sein Ausscheiden aus der bisherigen , von
ihm zuletzt bekleideten rein dekorativen Ka¬
binettsstellung eines „Kanzlers sür das Her -
zogtnm Laneester " .

Dieser Posten ist , im Zuge einer der üblichen
Churchillschen Kabinettsumbildungen , die von
Zeit zu Zeit der englischen Öffentlichkeit die
Illusion innerpolitischer Vorwärtsentwicklung
vermitteln sollen — obwohl es sich stets nur
um einen Postenaustausch unter immer der -

„ Schwarze Tage sür die Feindpropaganda"
Stabsleiter Sündermann über das Ende der Novemberlüge

* Agram , 12. Nov . In einer Kundgebung
der in Agram lebenden Reichsdeutschen , an der
auch der kroatische Ministerpräsident , zahlreiche
Mitglieder der Regierung und die führenden
Journalisten Kroatiens teilnahmen , sprach der
stellvertretende Pressechef der Reichsregierung ,
Stabsleiter Sündermann , über den feind -
lichen Propagandakrieg , der in diesem Jahr
seinen Höhepunkt erreicht , aber auch eine prak -
tische Entlarvung erfahren habe .

Ueber vier Jahre lang habe der Feind den
Begriff „1918" in den Mittelpunkt seiner anti -
deutschen Agitation gestellt . Die These vom
deutschen Zusammenbruch sei der Schlußpunkt
des Kriegsrezeptes der jüdischen Propaganda -
köche im Weißen Hans und in der Downing -
street gewesen . Durch hartes Geschehen geprüft ,
aber in unerschütterlicher Haltung gedenke
Deutschland gegenwärtig der 25 . Wiederkehr
der schmachvollen und folgenschweren Tage des
November 1918.

„Das deutsche Volk "
, so erklärte Ttabsleiter

Sündermann , „legt durch seine heutige Hal -
tung den geschichtlichen Beweis dafür , ab , daß
auch die Schande von 1918 nicht ihm , sondern
nur dem KreiS von Schwächlingen , Verbrechern
und Juden zur Last gelegt werden kann , die
damals der kämpfenden Front in den Rücken
gefallen sind . Mit dieser Erinnerung stehen
für uns die Novembertagle 1943 im
Zeichen der Genugtuung und Ent -
fchlosfenheit , für den Feind und seine
Schreiberlinge aber sind es schwarze Tage . Ihr
verlockendstes Argument ist widerlegt . Von
ihrem schönsten Traum müssen sie Abschied
nehmen . Ihre 1918- Parole , ihre Novemberlüge
ist zerfetzt . Unverhüllt und unleugbar steht vol

der Welt die Härte , die Unerschütterlichkeit und
Siegesentschlossenheit des deutschen Volkes ."

Abschließend erklärte Stabsleiter Sünder -
mann , daß diese Erkenntnis auch in den gegen
Dentschland und Europa in den Krieg gehetz -
ten Völkern ihre Wirkung nicht verfehlen wird .

selben Runde von Berufspolitikern handelt —,
dem bisherigen Gesundheitsminister Brown
zugeschanzt worden , der seinerseits dem La -
bourparteiler Willink Platz machen mußte .
Einige weitere Aenderungen betreffen Sta -
tistenwechset auf minderwichtigen Posten . Die
jedoch reklaniehaft in den Bordergrund ge-
rückte Neuernennung betrifft die Einsetzung
des bisherigen Ernährungsministers Lovd
Woolton zum sogenannten Wiederaufbau -
minister . Durch die Schaffung eines solchen
Ministeriums , wofür Lord Woolton auch noch
den bisherigen Minister ohne Geschäftsbereich ,
Sir William Jowitt , als Assistenten und Ver -
treter im Unterhaus erhält , soll einer der
Hauptbeschwerden über die Sabotage des Be -
veridge - Planes entgegengetreten werden .

Es wird sich zwar ans dem Gebiete der So -
zialreaktion und der Nichddurchsührung aller
Versprechungen aus dem Beveridge - Bluss und
anderen schönen Plänen bestimmt nicht das ge -
ringste ändern , aber Lord Woolton genießt ,
obwohl Konservativer , bei einem großen Teil
der Oeffentlichkeit den Ruf eines energischen
Mannes . Er hat seinerzeit Volksküchen einge -
richtet , er werde nnn , so ist die Meinung , viel -
leicht ein Volksengland einrichten können . Die
Abschaffung der Slnms ist allmählich nicht nur
sanitäres , sondern auch ein soziales Ersorder -
nis geworden . Ihr aber steht der jetzige Zu -
stand der englischen Städte und des englischen
Grundrechtes im Wege . Gegen ein hemmen -
des plutokratisches Grundrecht anzugehen , ist
natürlich ein konservativer Politiker am aller -
wenigsten geeignet . Churchills Maßnahme , aus -
gerechnet einen solchen zum „Wiederaufbau -
minister " zu ernennen , wird also durch die
gleichen Reformfeindlichkeiten gekennzeichnet ,
wie all seine Handlungen auf diesem Gebiet .

Mit Brennstoff muß weiterhin gespart werden !
Holz nur dort verbrennen , wo es nicht ersetzt werden kann

* Berlin , 12. Nov . Der Reichsforstmeister
hat in seinem grundsätzlichen Erlaß für das
Holzwirtschaftsjahr 1944 auch zur zukünftigen
Aufarbeitung von Brennholz Stellung genom -
men . Die hier getroffenen Maßnahmen , die
sich auf der einen Seite mit einer Erleichte¬
rung der Aufbringung , auf der anderen Seite
aber mit der Versorgung nur des dringendsten
Bedarfes . befassen , sollen hiermit in erster
Linie den kriegsbedingten Notwendigkeiten ge >
recht werben . Im Rahmen ihrer Durchfüh -
rung macht die Reichsstelle Forst und Holz dar -
auf aufmerksam , daß auch künftighin die
Brennholzversorgung nicht etwa reichlicher
werden wird , sondern teilweise einschneidend »
Beschränkungen erfährt . Insbesondere beim
Hausbrand , der auch beim Brennholzver -
brauch zugunsten kriegswichtiger Bedarfsdek -
kung im Rahmen des möglichen gedrosselt wer -
den muß . Es muß die Forderung erfüllt wer -
den , daß Holz überhaupt , nur da verbrannt
wird , wo es durch keinen anderen Brennstoff
ersetzt werden kann . Das gilt auch für Raff -
und Leseholz sowie das in Selbstwerbung ge -
wonnene Reisig - und Stockholz . Was darüber
hinaus früher ausschließlich Brennholz war ,

braucht heute dringend unsere Kriegswirtschaft
als Faserholz , Verkohlungsholz , Grubenholz ,
Masten und Schwellen für Luftschutzzwecke
u . a . m.

Auch der auf eigenem Gruud und Boden ge -
fällte Baum gehört in seinen gesunden Stamm -
teilen der Kriegswirtschaft . In den Ofen dür -
fen nur Zweige und krumme Aeste wandern .

Der Kohlenanzünder wird in immer
größeren Mengen zur Verfügung gestellt , der
Ausbau seiner Fertigungsanlagen ist kricgs -
wichtiger Industriebau geworden . Wo Kohlen -
anzünder nicht ausreichend zur Verfügung
stehen , kann die Hausfrau auch ohne Hilfsmittel
ihr Feuer in Gang bringen . Mit zerkleinerten
jungen Brennstoffen , wie Braukohlenbriketts ,
Braunkohle und Torf lassen sich Steinkohle
und auch Koks entzünden .

Wirtschaftsämter und Kohlenhändler , die die
Reichsarbeitsgemeinschaft Holz e . V ., Berlin
NW 87 , Siegmnndshos 9 , mit bebilderten An¬
weisungen versorgt hat , geben gern die nor -
wendige Anleitung . Wer noch mit Brennholz
beliefert wird , oder Vorrat hat , soll an die
Zukunft denken und sparsam damit wirtschaften .

Der Führer hat den Leiter des Amtes
Gesundheit und Volksschutz der Deutscheu Ar -
beitssront , Dr . med . Werner Bockhacker , an -
läßlich seines 50. Geburtstages zum Prozessor
ernannt .

Der Führer hat dem ordentlichen Pro -
sessor em . Dr . Theodor Schmidt in Wien aus
Anlaß der Vollendung seines 75. Lebensjahres
in Würdigung seiner Verdienste auf dem Ge -
biete der Veterinär - Chirurgie die Goethe - Me -
daille für Kunst und Wissenschaft verliehen .

Zum zehnjährigen Bestehen der
Reichskulturkammer wird am Sonntag .
14 . November , von 16— 18 Uhr , eine festliche
Veranstaltung für Soldaten und Schaffende
über alle deutschen Sender übertragen . Bei
dieser Veranstaltung wird der Generalsekretär
der Reichskulturkammer , Ministerialdirektor
Hans Hinkel , des zehnjährigen Grjrndungs -
tages gedenken .

Der Duce hat Marcello Vaccar zum
Kommissar für die Faschistische Republikanische
Partei in Deutschland berufen . Der neue
Kommissar hat seine Tätigkeit in der Landes -
stelle der Faschistischen Republikanischen Partei
in Berlin W . 3, Viktoriastraße 16, bereits auf -
genommen .

Der Ministerrat der Faschist ' »
schen Republik wird am 27. November zu
seiner dritten Tagung am Sitz des Hauptquar -
tiers des Duce zusammentreten . Am Donners -
tag empfing der Duce den Justizminister , der
ihm über die Vorbereitungsarbeiten zur Er -
richtung des außergewöhnlichen SondergerichtS -
Hofes berichtete .

Meldungen aus Neapel zufolge
weist alles darauf hin , daß König Viktor Ema -
nuel in einigen Tagen abdanken und eine Re -
gentfchaft errichten wird . Wahrscheinlich werden
Graf Sforza anstelle Marschall Badoglios den
Posten des Ministerpräsidenten übernehmen .

Der finnische V e r s a s s u n g s a u s «
s ch u ß hat dem Vorschlag der Regierung , wo -
nach die 1944 fälligen Reichstagswahlen auf
das Jahr 1945 verschoben werden , zugestimmt .

Der britische Arbeitsminister
B e v i n wandte sich in einer Rundfunksendung
an die Schüler der Gemeinde - und Sekundär -
schulen , in der er sie aufforderte , sich bei der
Eintragung für den nationalen Dienst für die
Arbeit in den Bergwerken vormerken zu
lassen .

Admiral Sir John Cronyn Tovev
wurde , wie amtlich in London bekanntgegeben
wurde , zum Admiral der Flotte befördert , um
den durch den Tod des Admirals der Flotte
Sir Dudley Pound freigewordenen Posten
auszufüllen .

Prinz Feifal Ali Saud erklärte in
Washington bei einem zu seinen Ehren ver -
anstalteten Empfang , daß er ein starkes arabi -
sches Reich voraussehe und daß die Araber
Araber bleiben würden , so stark auch der von
anderen Mächten auf sie ausgeübte Druck sein
möge .

Die ersten Mitglieder der sowje -
tischen Gesandtschaft in Aegypten
sind Donnerstagnacht in Kairo eingetroffen .

Der erste großasiatische Jugend -
kongreß wurde in Tokio unter Teilnahme
japanischer , chinesischer und mandschurischer Ab -
ordnnngen eröffnet .

Stabschef Schepmann im Heimatgau
des Führers

* Salzburg . 12. Nov . In Durchführung der
Besichtigung sämtlicher SA . - Gruvven traf
Stabschef Schepmann im Heimatgau des Füh -
rers ein . Auf einem Appell des SA . - Führer >
korps der Gruppe Alpenland in Salzburg
erklärte er :

„Alle Hoffnungen des Feindes aus eine in -
nere Zersetzung unseres Volkes sind umsonst .
Gerade im Krieg weiß sich die SA . mehr den «
je mit dem Führer eins . In unerschütterlichem
Glauben an den Sieg steht sie aus tiefster Lei -
denschaft immer da , wo des Volkes Not am
größten ist ."
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Sfraßburger Hausmusikwoche beginnt
Die alte deutsche Stadt Reichsmittelpunkt des Tages der Hausmusik

Am heutigen Samstag erfolgt die festliche
Eröffnung der Straßburger Hausmusikwoche ,
die ein besonders wertvolles , die verschieden -
sten Zweige der Hausmusik berücksichtigendes
Programm für die Tage vom 13. bis 26. No -
vember aufstellt — nach Wien , Salzburg und
Leipzig ist Straßburg für den „T ^ g der Haus -
mnsik " von dem Präsidenten der Reichs -
musikkammer zum Reichsmittelpuukt bestimmt
worden .

Neben der klassischen und zeitgenössischen
Kammermusik steht die gemeiuschastsbildende
Musikpflege , wie sie in den letzten Jahren ge-
rade auch von der Hitler - Jugeud in den Mit -
telpunkt ihrer Musikerziehung gestellt wird , im
Vordergrund . Ein Tag ist dem Musizieren von
Schülern und Lehrkräften der Musik - , Haupt -
und Oberschulen eingeräumt . Aber auch bei
den Musikveranstaltungen in den Straßburger
Lazaretten und in den Werkvausenmusikeii in
Betrieben sind HJ . und Schüler neben Män -
nergesangverein , Frauenchor . Mandolinenver -
ein und den Straßburger Orchestern beteiligt .

Außerdem bringt die Straßbnrger Haus -
musikwoche nach der heutigen feierlichen Er -
öfsnung , in der eine festliche Musik des eNässi -
schen Komponisten L. I . Kausfmaun zur
Uraufführung gelangt , eine große Anzahl von
Kammermusik - Uraufführungen .auf dem Gebiet
der zeitgenössischen Musik . Zum ersten Male
erklingt Psitzners in Straßburg gedichteter
und komponierter „P a l e s t r i n a" . womit
das Theater Straßburg einen besonders be -
deutsamen Beitrag liefert . Mit mehreren Kon -
zerten sind auch die Straßburger Orchester im
Programm vertreten .

In Verbindung mit den Straßburger Haus -
musiktagen stehen noch Arbeitstagungen der
Städtischen Musikbeaustragten des Gaues Ba -
den / Elsab . ferner öer Leiter , Lehrkräfte und

Mitarbeiter der Jugend - Musikschulen des Ge -
biets 21 Baden/Elsaß , des weiteren der Kreis -
Verbandsleiter des Reichsverbandes für
Volksmusik Gau Baden/Elsaß .

Das Straßburger Klavierbuch
Auf Anregung der Reichsmufikkammer wurde

zum „Tag der Hausmusik 1943" das „Straß -
burger Klavierbuch " geschaffen , das der Verlag
C . F . Peters , Leipzig , nun zum Tag der Haus -
musik allen Musikliebhabern und allen Musi -
zierfreudigen vorlegt . Es handelt sich bei dem
„ Straßburger Klavierbuch " um eine Samm -
lung original - vierhändiger Kompositionen zeit -
genössischer Komponisten , und zwar haben wir
es , wie es der Zweckbestimmung dieser Samm ^
lung entspricht , mit Klavierwerken zu tun , die ,
obwohl von tiefstem musikalischem Gehalt , nicht

die Anforderungen an höchste technische Voll -
endung stelleii . sondern , eben wie eS bei der
Pflege der Hausmusik meist der Fall ist , auf
dem guten Durchschnitt ausbauen . Sehr groß
ist der Anteil deroberrheinischenKom -
p o n i s t e n in dem 12 Klavierwerke umfassen -
den Band . Neben den beiden Straßburger
Komponisten Leo Justinus Kauffmauu und
Heinrich Spitta finden wir den Karlsruher
Gerhard Frommel und den Freiburger Julius
Weismann . Karl Höller , Walter GirantiS ,
Ernst - Lothar von Knorr , Hans Lang , Hermann
Schröder , HanS Brehme , Harald Genzmer und
nicht zuletzt Cefar Bresgen vervollständigen
die Reihe namhafter zeitgenössischer Komponi -
sten , die mit dieser wertvollen Sammlung ein
Werk geschaffen haben , mit dem eine merkliche
Lücke in der vierhändigen zeitgenössischen Kla -
vierliteratur ausgefüllt wird , und dieser so
stark gepflegte Teil der Hausmusik eine große
und . dankenswerte Bereicherung aus dem
Musikschaffen der Gegenwart erfährt .

Ilse Röhrdanz .

Drei Komödienaufführungen in Leipzig
Nach den Erfolgen , die Schreyvogl mit sei-

nem „Liebespaar "
, der „Nacht in Siebenbür -

gen " und der „klugen Wienerin " hatte , war es
verständlich , daß man seinem neue » Werk
sTitania "

, eine märchenhaste Komödie ) , das
gleichfalls im Auftrag der Leipziger Intendanz
geschrieben wurde und das am vierten Abend
der Uraufführungswoche in Szene ging , mit
besonderem Interesse entgegensah .

Auch diesmal wurde dieses Spiel zwischen
Märchen und Wirklichkeit , in dem es um die
Menschen an sich und ihre Liebe im besonderen
geht , mit seiner anmutigen Befchwingtheit und
seiner liebenswürdigen Heiterkeit ein voller
Erfolg . Ein fühlbarer Hauch wienerischen
Charms liegt über der munteren Handlung , in
der Titania bei ihrem Ausflug ins Menschen -
reich zunächst in eine bereits reichlich verwirrte

Liebesangelegenheit noch mehr Verwirrung
bringt , um dann , aber dem Glück den Weg zu
bereiten und die Einsicht zu hinterlassen , daß
es „ etwas Göttliches ist, ein Mensch zu sein " .

Sigurd Ballers Spielleitung brachte das
Werk so wesensecht auf die Bühne , daß es im
Rahmen der Helmdachschen Bühnenbilder und
bei den vollendeten Leistungen der Darsteller
zu einem ungewöhnlich reizvollen Erlebnis
wurde , das . dankbaren und lebhaften Beifall
fand .

*

Der Versuch , das klassische Paar des Cer -
vantes , Don Quixote und Sancho Panza ,
wenn auch im Rahmen einer Begleithandlung ,
auf die Bühne zu stellen , ist Max N a r b e S -
h u b e r mit seinem am fünften Abend der
Leipziger Uraufführungswoche aus der Taufe

gehobenen Stück „ Camachos Hochzeit "
glänzend gelungen . Neben den bekannten
Quixote - Streicheu , beginnend mit dem Kampf
mit den Windmühlenflügeln , erlebt man das
ganze bunte Durcheinander um die Hochzeit
deS reichen Bauern Camacho , der in letzter
Minute die Braut doch an den Nebenbuhler
verliert . Bei aller Fröhlichkeit doch auch ein
besinnliches , nnö ein wenig an eigene Tor -
heiten erinnerndes Spiel .

Die Inszenierung , die Friedrich Siems als
Gast leitete , untermalte die satten Farben die -
ses prachtvollen Genre - Stückes in all seinen
Feinheiten und drastischen Derbheiten mit
meisterhafter Natürlichkeit , so daß es kein
Wunder war , daß das ausgezeichnete Ensemble
mit Peter Lührs bravoureuse Leistung als
Don Ouixote an der Spitze dem Stück einen
rauschenden Beifall erspielte , der Darsteller ,
Spielleiter und Verfasser , immer erneut vor
den Vorhang rief .

*

Josef Maria Frank ist dem Leipziger
Theaterpublikum kein Unbekannter mehr . Nach
den Uraufführungen seines Lustspiels „Kolibri "
und des Tropenstückes „Der Weg nach Bao -
Bin " trat nunmehr am sechsten Tage der Leip -
ziger Uraufführungswoche auch seine Komödie
. .Das Glück retten " den Weg über die
Bühnen an .

Auch die Handlung seines neuen Stückes ,
dem er eine starke , innere Spannung zu geben
weiß , ist nicht nur unterhaltend , sondern auck>
ein Stoff , der zwar unmerklich , aber doch deut -
lich spürbar zum Nachsinnen anregt . Er zeigt ,
wie ein Scheidungsanwalt von Ruf im Laufe
seiner langen Praxis erkennt , daß sehr , sehr
oft die Freiheit , zu der er seinen Klienten ver -
helfen soll , nicht glückbringend ist . sondern daß
in vielen Fällen die Aussöhnung „das Glück
retten " heißt . Das erfährt er vor allem an dem
Tage , an dem seine eigene Tochter ans seiner
gleichfalls seit langem geschiedenen Ehe zu ihm
kommt , um sich scheinen zu lassen.

Sigurd Baller brachte das Stück und den
höchst wendigen und geistreichen Dialog in
einer äußerst sauberen Inszenierung heraus ,
so daß die dramatischen Effekte des Stückes zu
vollster Wirkung kommen konnten . In Verbin -
düng mit dem überzeugend natürlichen Spiel
der Darsteller erzielte das Stück so einen
sicheren Erfolg und spontanen Beifall , für den
Mitwirkende , Spielleiter und Verfasser immer
wieder zu danken vermochten .

Kurze Kulturnachrichten
Das Nationaltheater Mannheim

wird das neueste Werk von Georg Basner . das
Schauspiel „Angeline ", im Rokokotheater
Schwetzingen uraufführen .

Die Wiener Herbstausstellung
vereint 83 Künstler mit 201 Werken .

Das Hamburger Thalia - Theater
blickt im November auf ein hundertjähriges
Bestehen zurück .

Hans Sittenberger , der Nestor der
Kärntner Dichtergesellschast , ist im Alter von
81 Jahren gestorben . Der Dichter hatte kürz -
lich als erster den neugeschaffenen Schrifttums -
preis des Gauleiters von Käimtcn verliehen
bekommen .

Das nächtliche Berliner Solda -
tenkabarett „Atlantis " gab in diesen
Tagen seine 250 . Vorstellung . Das von Udo
Vietz geleitete Kabarett hat in der knrzen Zeu
seines Bestehens bereits 250 (WO Soldaten mit
seinen künstlerisch hochwertigen Darbietungen
erfreut .

Der 71jährige hochverdiente Kol -
marer Botaniker Professor Jßle ^
ist zum Ehrendoktor der Freiburger Mathema -
tisch - Naturwissenschaftlichen Fakultät ernannt
worden .

Dr . Hermann Weber , der o . Professor
für Zoologie und vergleichende Anatomie an
der Reichsuniversität Straßburg , ist zum Bnn -
desführer des Reichsbundes für Biologie be-
rufen worden .

/
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Die Lefzfeii von X
NSKK .-Männer schlagen sidi durch

»Da bleibt einem doch wirklich die Spucke
weg !", sagt der junge Oberleutnant und schüt¬
te« den Kopf. „Ich denke, da kommen zwei
^ ommies angesegelt , und will ihnen gerade den
^aden vollrotzen , habe auch schon den Finger
am Abzugsbügel — und auf einmal merke ich
noch in letzter Sekunde : Das sind ja zwei LKW.
des NSKK . ! Jungens , daß ihr das geschafft
habt ! Nun aber avanti ! Ich muh weiter . Gute
Fahrt und viel Soldatenglück !"

Der große Panzerspähwagen rollt an und
faucht durch die Kurve , die anderen folgen ihm.
-t>ie beiden NSKK . - Männer aber , deren Fahr -
zeuge der Oberleutnant als englische ange -
sehen «ud beinahe beschossen hätte , setzen sich
wieder an die Steuer ihrer LKW . und brausen
ab . Ihr Auftrag ist erfüllt , als letzte deutsche
Soldaten haben sie Stadt und Hafen X. mit
einer Ladung wertvollen Gerätes verlassen ,
das sie den Briten sozusagen noch unter der
Nase weggeschnappt haben — indes die feind -
lichen Landungsboote schon den Strand er-
reicht hatten und die Breitseiten englischer
Grenzer die einzige Rückzugsstraße zudeckten.
Wie das geschah und wie das möglich war ,
davon soll im folgenden die Rede sein.★

Am 25. erhält die südlich von C. liegende
NSKK .-Transportkompanie den Auftrag , aus
dem süditalienifchen Hafen X . zwei Lastkraft -
Wagenladungen technischen Gerätes zu berge ».
Da 3L infolge gegnerischer Umfassungsmanöver
bereits geräumt und dort auch eine Landung
erwartet wird , ist der Befehl schnellstens aus -
erführen . Noch in der gleichen Stunde starten
Rottenführer M . und sein Begleiter . Die ganze
Nacht hindurch wird gefahren , und als der Tag
anbricht , haben sie die Höhen bei S . erreicht ,
von denen ein steiler , nicht sehr breiter Weg in
zahllosen Serpentinen zu Stadt und Hafen
hinunter führt . Als die beiden NSKK .- Män -
ker au den ersten Häuservierteln vorbeifahren ,
sind die Straßen und Plätze der Stadt wie aus -
gestorben . Kein deutscher Soldat ist zu sehen,
»ur hier und da drückt sich scheu ein Zivilist in
den nächsten Hauseinang . Sie stoßen zum Ha-
Kn durch und finden auch die zu ladenden Ge¬
räte. Mit Hilfe einiger Hafenarbeiter wird
das Gut .auf die Lastkraftwagen verstaut , und
während man noch mitten im Verladen ist,
orgelt und heult es plötzlich über die Köpfe
hinweg und detoniert berstend in einiger Ent -
fernung . Mit dem Rufe „Vengene l 'Jnglesi !"
l,,Die Engländer kommen !") türmt alles , was
noch im Hafen ist, und Rottenführer M . und
Obersturmmann H. stehen allein bei ihren
LKW . Der Artilleriebeschuß nimmt von Mi -
nute m Minute zu , richtet jedoch im Hafen -
gebiet keinen weiteren Schaden an . Die beiden
NSKK . -Männer laufen zur Mole , um zu sehen,
was eigentlich los ist . Und dort erblicken sie
aus hoher See zwei feindliche Kreuzer sowie
mehrere mittlere und kleinere Einheiten , die
volle Breitseiten abfeuern , indes Landungs -
boote von ihnen absetzen und drei bis vier
Kilometer von X. entfernt den Strand er -
reichen . Das teilweise schwerkalibrige Feuer
der britisch -amerikanischen Schiffsgeschütze aber
gilt der Stadt merkwürdigerweise nicht
ihrem Hafen , und vor allem aber — das ist
beutlich an den Einschlägen zu erkennen — der
serpentinenreichen Gebirgsstraße , die für die
beiden NSKK . - Männer die einzige Rückmarsch -
gelegenheit bedeutet . — Nun ist guter Rat
teuer, — ein Verlassen der Stadt ist äugen-
blicklich unmöglich, aber da die feindlichen
Artillerie - Einschläge das Hafengebiet vorläu -
sig zu verschonen scheinen und die beiden Män -
ner hier noch in Sicherheit sind , machen sie sich
daran , die LKW . fertig zu beladen und sie dann
in Deckung zu fahren . Kaum ist das geschehen,
als das Artilleriefeuer aussetzt und amerika -
Nische Bomber erscheinen , um X. mit ihrem
eisernen Hagel einzudecken . „Jetzt müßte man
draußen sein"

, denkt Rottenführer M ., „jetzt
liegt die Serpentinenstraße nicht mehr unter
Beschuß !" Und er überlegt , ob es nicht doch noch
eine Möglichkeit gibt, aus X. zu entkommen
Und die wertvolle Ladung seiner Lastkraftwagen
in Sicherheit zu bringen . Als die letzten Feind -
bomber abdrehen , macht er sich zu Fuß auf ,
um einen anderen Weg zu erkunden. Aber er
hat Pech. Es gibt nicht nur außer der Gebirgs -
straße keine andere Rückmarschmöglichkeit mehr ,
sondern die Bomben - und Artillerie - Einschläge
haben auch den Weg vom Hafen durch die Stadt
völlig unpassierbar gemacht . Will Rottenführer
D! . nicht in Gefangenschaft geraten , so muß er
dem Feindbefchuß zum Trotz die Serpentinen¬

straße benutzen und vor allem aber seine beiden
Wagen durch das zerstörte X. bringen .

Wieder fliegen die Amerikaner an und bom-
Kardieren aufs neue die Stadt . Rottenführer
M . wartet auch diesen zweiten Angriff ab , dann
sucht und findet er seitwärts durch kleine Gäß -
chen und Straßen einen anderen Weg , der aus
der Stadt hinausführt . Auch dieser ist zum Teil
verschüttet , und so muß sich M . daran begeben ,
Schutt und Geröll hinwegzuräumen . Das
dauert zwei Stunden , aber dann ist es ge -
schafft . Zurück zum Hafen und hinein in die
Fahrzeuge ! Der Amerikaner kann jeden
Augenblick erneut anfliegen und nochmals
durch seine Bomben den Weg abschneiden !

Die beiden NSKK . - Männer erreichen auch
glücklich den Stadtrand , aber da beginnt auch
schon wieder die Schiffsartillerie zu schießen,
und zwischen den Kurven und Krümmungen
der Gebirgsstraße wachsen wie kleine Bäum -
chen die Stein - und Erdfontänen der Granat -
einschlüge hoch. Nun heißt es , nochmals ab-
warten . Als der Gegner eine Feuerpause ein -
legt , braust zuerst der eine , dann der andere
LKW . los . Mit Vollgas geht es in die Serpen -
tinen hinein . Sperrt ein Trichter die Straße ,
so wird er umfahren , ganz gleich , ob der schwere
Wagen mit dem Hinterrad abzurutschen droht
oder nicht. Als die beiden Lastkraftwagen die
letzte Kurve hinter sich haben , kochen die Kühler ,
aber die NSKK .-Männer haben ihre LKW . un -
verfehrt über die vom Feind eingesehene
Strecke gebracht.

Nun geht es den auf dem Bergesrücken ver -
laufenden Höhenweg entlang . Stadt und Hafen
liegen tief unter ihm . Wieder erscheint — Rot¬
tenführer M . kann es deutlich ausmachen —
ein amerikanischer Bomberverband über £ .,
von dem sich plötzlich zwei , drei Maschinen
lösen . Jäger anscheinend , die auf die Gebirgs -
straße zuhalten . „Das gilt uns ", denkt M .,

Ab der Kampffront in Italien
Auch hier sorgen die deutschen Kraftfahrzeug-Instandsetzungskompanien für den tadellosen Zustand der Kraft¬
wagen . — Hier werden beschädigte Wagen auf einem Spezialfahrzeug zur Reparatur gebracht.

(PK .-Aufnahme: Kriegsberichter Sprotte , Atl., Z.)

„die haben uns gesehen !" Er tritt auf die
Bremse , springt aus dem Fühverhaus . „Flieger -
deckung!" ruft er seinem Kameraden zu . Und
da geht es auch schon los . Im Tiefflug zieht
eine britische Jagdmaschine , aus allen Bord -
waffen feuernd , längs über die Straße hinweg ,
einmal hin , einmal her . Rottenführer M . und
fein Obersturmmann haben hinter einem Holz -
stoß Deckung gefunden . Fliegt der Jäger von
der einen Seite an , so ducken sie sich hinter der
anderen des Holzstoßes zusammen , kommt er
von rechts , so laufen sie nach links . Das wie -
derholt sich mehrmals . Schließlich aber dreht
das Flugzeug ab , und die beiden NSKK . -Män -
ner laufen zu ihren Fahrzeugen . — Gott sei
Dank ! Wie durch ein Wunder ist diesen nichts
geschehen , von einigen Durchschüssen in den
Blechteilen des Aufbaues abgesehen . Wieder

geht es weiter , und schon glaubt sich M . am
Ende aller Zwischenfälle , als vor ihm auf der
Straße Staubwolken auftauchen , die sich rasch
nähern . Sollten das am Ende noch die Tom -
mies fein ? ! Dann freilich wäre alles vergeh -
lich gewesen !

Doch die Staubwolken entpuppen sich wenige
Minuten später als deutsche Panzerspähwagen .
Und als Rottenführer M . kurz darauf dem
Oberleutnant Meldung und Bericht von dem
erstattet , was er gesehen und erlebt , will dieser
kaum glauben , daß diese beiden NSKK . - Män -
ner die Letzten von JE. sind , die, allein auf sich
gestellt, in unmittelbarer Nähe des feindlichen
Landungskorps noch wertvolle Ladung gebor -
gen und diese unter schwerstem Beschuß auch in
Sicherheit gebracht haben .

NSKK. -Kriegsberichter 'Dr. Gerhard Köhler .

Wir paffien das Chaos an . . .
Von RAD . - Kriegsbe -rich t« r Kreutzar

Als die jungen Arbeitsmänner zum ersten
Male durch eine von Spreng - und Brand -
bomben halb zerstörte Stadt marschieren , ist
das Gesicht des Krieges mit all seinen Schreck-
nissen eines Terrorangriffes in ihre unmittel -
bare Nähe gerückt. Sie kommen aus Ober -
schlesien und anderen Teilen des Reiches ,
denen der Luftterror noch fremd ist . Das Lied,
das eben noch auf dem Anmarschweg durch den
unbeschädigten Vorort in den frischen Morgen
hineinklang , verklingt plötzlich unsicher und
verstummt dann ganz . Der Eindruck , der sie
bei diesem Anblick berührt , spiegelt sich deutlich
auf ihren Gesichtern wider . Es ist ein Aus -
druck hilfloser Fassungslosigkeit und es wird
eine Zeit dauern , bis sie die ganze Tragik die -
ses Krieges gegen wehrlose Menschen begriffen
haben .

Dann marschieren sie durch das Tor eines
Jndustriewerkes in das Innere des Betriebes
hinein . Hallen und Lagerplätze wurden von
Bomben getroffen und teilweise zerstört und
beschädigt. Leere Fensterhöhlen gähnen in den
sonnenhellen Tag , eingestürzte Mauern ver -
sperren den Weg und Teile der Eisenkonstruk -
tion der Hallen ragen bizarr und wie ankla -
gend in den Himmel hinauf .

In diesem Durcheinander von verbogenem
Eisen und Mauerresten steht nun die Abtei -
luug des Reichsarbeitsdienstes und wartet aus
den Einsatzbefehl . Sie sollen hier Ordnung
schaffen, aufräumen was im Wege liegt und
bergen , was sich unter den Trümmern noch an
Maschinen und Material befindet .

Der Betriebsführer spricht mit dem Abtei -
lungsführer ..

iUr Sommerschlaf ist beendet
denn im hohen Norden liegt schon Schnee. Sanitätsschlitten warten auf ihren Abtransport an die Nord¬
front. PK.-Kriegsberichter Zimmermann. (Sch .)

„Sehen Sie sich dieses Chaos an , damit müf -
fen Sie nun fertig werden "

, sagt er.
„Wir packen das Chaos an !" antwortet der

Oberstfeldmeister , und diese Worte werden
nun Schlachtruf für die folgenden Wochen.

Zu dieser Arbeit ist wohlüberlegte Systema¬
tik erforderlich . Ehe man mit der Arbeit be -
ginnt , spricht der Abteilungsführer mit feinen
Führern den Plan durch . Als sie dann begin -
nen , weiß jeder , wo er zuerst anzupacken hat .
Und dann wird etwas geschafft. Unermüdlich ,
Stunde um Stunde regen sich die Hände der
Arb 'eitsmänner . Die schwere, eingestürzte Be -
tondecke wird Stück um Stück beseitigt. Was
sie bergen , hilft wieder den Kameraden drau -
ßen an der Front . Auch hier werden sie wieder ,
wie überall , Helfer der Wehrmacht .

Man hat die Arbeitsmänner zur Erkenntnis
des Wertes der Arbeit erzogen . Wenn sie es
auch nicht sofort begriffen , so doch im Augen -
blick ihres Einsatzes hier . Auch sind ihnen die
Arbeiter des Betriebes Freunde geworden .
Neidlos erkennen sie die Leistungen der Män -
ner an . Der Geist der Jugend überträgt sich
auf die älteren Arbeiter , sie sind in kurzer
Zeit eine Werkgemeinschaft geworden . Hier
bewährt sich in der Praxis dke Erziehung der
jungen Arbeitsmänner : an Ort und Stelle
lernen sie die Achtung vor der Arbeit und vor
dem Arbeiter .

Aber noch etwas erlebt man in diesen Ta -
gen,- es vollzieht sich die große Wandlung in
den jungen Menschen , denen all das . was sie
hier sehen, bisher noch fremd war . Sie bewun -
dern die Haltung dieser Arbeiter in den Be -
trieben . Dere Geist jener wird auch der ihre .
Mag der Feind Städte und Dörfer , Maschinen -
hallen und Arbeitsplätze mit seinen Angriffen
treffen und' vernichten , die Seele dieser Men -
fchen trifft er nicht. Stark und unerschütterlich
stehen sie an ihren Plätzen und schaffen auch
zwischen Trümmern . Das macht die Jungen
stark und zuversichtlich. Diese Haltung über -
trägt sich auch aus sie , dieser Geist macht das
ganze deutsche Volk in den Stunden der Not
zu einer verschworenen Gemeinschaft .

Als dann die Männer ihren Einsatz beendet
haben , finden sie sich mit den Arbeitern zu
einer kurzen Feier zusammen . In der mäch -
tigen Halle stehen sie , das Feierlied der Arbeit
bricht sich in mächtigen Akkorden an den hohen
Wänden der Halle und über allem steht es wie
ein mächtiges Bekenntnis :

„Wir packen das Chaos an . . . !"

Alarm auf In sei Robinson
Vom Einsatz des Bataillons Narwa am Dnjepr

ff PK . Sand , weißer , rieselnder , hemmender
Tand kündigt den Dnjepr schon von weitem an.
Schwer keuchen die Fahrzeuge , die sich im ersten
Gang durchwühlen , immer wieder festsitzen und
dann auf die Hilfe der Pioniere und OT .-
Männer , die daneben einen festen Knüppel -
dämm bauen , anwiesen sind . Es gedeiht nicht
viel in dieser Wüste , ein paar Sanddornbüsche
und wuchernde Disteln sind die einzige Vege-
tation . Nur wo die seichten Arme des Flusses
oder einer der zufließenden Bäche ihr Bett
durch die Dünenlandschaft graben , da stehen
einige schlanke Pappeln und biegsame , saftige
Weidensträucher . Gleich Oasen liegen an mora -
stigen Tümpeln die wenigen Dörfer verstreut ,
und weit im Westen zieht sich am Horizont ein
dunkler Strich entlang , die Grenze des Kie-
fernwaldeö .

Trotzdem ist die Landschaft vielen Männern
des Bataillons Narwa , das an entscheidender
Stelle der deutschen Abwehrfront am Dnjepr
steht, nicht fremd , denn sie trägt das Gesicht der
Ostseeküste, also das der Heimat .

Schwer « Wochen durchstanden die Narwa -
Männer , ehe sie in diese fest ausgebaute , starke
Flußstellung einrückten . Bis zuletzt deckten sie
im Verband der ^ -Panzergrenadier -Division
Wiking mit den großen Rückmarsch, waren
Nachhut , immer unter den Letzten, immer am
Feind . Bei K . gingen sie über den Fluß .

Aber nicht nur am westlichen Ufer verläuft
die Abwehrlinie , schon davor liegen feste Boll -
werke , stark befestigte und von erfahrenen
Soldaten besetzte Flußinseln . Sie sind eine
Bedrohung der gegenüberliegenden feindlichen
Stellungen und darum Ziel feindlicher Artil -
lerie - Ueberfälle und Stoßtruppunternehmen .
Eine dieser Inseln verteidigt das Bataillon
Narwa . Neben den erfahrenen Kämpfern vom
Donez und Mius und von Charkow halten die
jungen Sckldaten des Nachschubs die Wackt. Vor
Walki und in den Nachhutkämpfen haben sie
ihre Feuertaufe

' erhalten und gekämpft wie
Männer . ,

Schnell haben sich alle in die neue Situation
gefunden , und sie fanden auch bald einen paf -
senden Namen für „ ihre " Insel . Nach dem be-
kannten Vorbild wurde sie „Robinson " getauft ,
lDer Name paßt nicht ganz , denn der alte Ro -
binson hat seinen Nachschub nicht mit Sturm -
booten bekommen . ) Die Besatzung steht aber
an Tatkraft dem Namenspaten nicht nach. Der
so harmlos aussehende Sandfleck mit den
spärlichen Sträuchern hat es in sich. In der
kurzen Zeit seit seiner Besetzung wurde aus
dem friedlichen Eiland eine wehrhafte Igel -
stellung , deren Stacheln nach allen Seiten
drohen . Im Sand entstand ein dichtes Netz von
Lauf - und Verbindungsgräben , denen gefloch -
tene Faschinen den nötigen Halt gegen das
lockere Erdreich geben . Sie verbinden die an
allen wichtigen Punkten versteckten Kampf -
stände und Bunker . Aus starken Rundhölzern
gebaut , sind diese gleichsam die Forts der In -
se^festung , von denen aus das feindliche Ufer
in feiner ganzen Ausdehnung einzusehen ist .
Aufmerksame Posten überwachen — ' selbst un -
gesehen — jede feindliche Bewegung .

Anfänglich bewegten sich die Bolfchewisten
ungeniert und versuchten , mit schwachen Späh -
trupps die Lage zu sondieren . Als jedoch die
estnischen Scharfschützen ihr erstes Dutzend Ab-
schüsse erreicht hatten und die Spähtrupps nicht
mehr zurückkehrten , da dürfte ihnen die Er -
kenntnis rasch gekommen sein . Von dem Zeit -
punkt an begannen sie mit schweren Waffen
die Robinsonade der Esten zu stören und an
einem kühlen Herbstmorgen sollte ein Stoß -
trupp das Jnselidyll beenden .

Obwohl Flußnebel die Sicht erschwerten , er-
kannten die Posten den Angriff schon in der
Bereitstellung . Aus den Schilfbüschen am User
schoben die Sowjets 6 bis 8 Kähne ins Wasser,
die — ehe sie noch bemannt waren — bereits
im konzentrischen Feuer aller Jnselwaffen
lagen . Als die Sowjets den bedrängten Stoß -
trupps Feuerschutz geben wollten und einige
Verwegene doch die Boote zu erreichen suchten,
platzten wohlgezielte Salven der deutschen
Batterien in die Bereitstellung . Wenige Minu -
ten Wirkungsfeuer der Feldhaubitzen , Jnfan -
teriegeschütze und Granatwerfer verwandelten
drüben den Küstenstreifen in einen Hexenkessel.
Zwischen den Wasser - und Sandfontänen wir -
belten nach den Einschlägen Bootsteile , Waffen
und Geräte umher . Die Vernichtung war voll-
kommen . Nur wenige Bolfchewisten konnten
entkommen .

^ - Kriegsberichter Richard Oeder-

Der Doktor auf dem Lande
Novelle von Heinz Stegumei *

<2- Fortsetzung)
Am Sonntagmorgen rief der Landrat an .

Fragte , ob es stimme , daß der Doktor Etiam
einer Kuh geholfen habe . Das wäre gütig , doch
die Bauern sollten so etwas nicht fordern .

„Ich bitte , Herr Landrat ! Oft ist der Mensch
ein Rindvieh . In jener Nacht lernte ich , daß
Man ein Rindvieh menschlich nehmen kann ."

Das sprach sich rund . Cornel Etiam war doch
ein richtiger Doktor . Er Hub an , aufzugehen im
geheimen Strom derer von Virnebüchel und
ihrer Nachbarschaft in der Flur ringsum . Ja ,
er bestand mit allen , man grüßte ihn nimmer
karg , wohl mit einer halben Scheu , die nicht
Mehr den Fremdling umkreiste , doch dem
Dianne galt , der sein Handwerk konnte . Sogar
der Kantor bog sich mit dem Hut zur Erde , als
er Herrn Etiam begegnete . „Sie haben geheilet
Mitten in der Nacht , oh , daß es Ihnen wohl -
ergehe im Himmel wie auf Erden . Der Ge -
Zechte erbarmet sich des Viehes , nur der Gott -
lose kennet kein Erbarmen . . ."

Der Sanfte psalmodierte wie sein Herr : so
etwas steckt an , dachte Cornel Etiam , er freute
sich, dies diagnostiziert zu haben . Ein Streck -
chen blieb der Kalfakter noch an seiner Seite ,
an der linken sogar , wie es sich ziemte . Die
Schwalben flogen , eine Grille strich Musik , —
Mit Euch Herr , Herr Doktor , zu spazieren , ist
ehrenvoll und ist Gewinn .

Als nächsten Tages der Medikus zu einem
echten Menschen mit Darmkatarrh und abends
in einer fiebrigen Grippe gerufen wurde , so
daß beidemal geholfen werden konnte , gestand
Etiam seiner Litta : „Sie waren mein guter
Geist. Sie müssen immer bei mir bleiben ."

Die Mamsell stellte sich taub . Und hatte den -
noch den Anspruch vernommen , über den sie sich
Gedanken machte, solche und andere , wer konnte
ne entziffern . Das bäuerliche Fräulein sagte :

„Nach den Bienen will ich gucken, ist so viel
Unruh gowesen am Stock . . ."

Die ewig Besorgte ! Ihr Doktor blieb allein ,
in den Sessel sank er , zunächst etwas Frohes
zu lesen , das Abendlied vom alten Claudius ,
dann ein blühendes Kapitel Adalbert Stifters ,
es beruhigte wie Baldrian . Endlich schlief er
sitzend ein , der Hagestolz und Flausenkönig ,
von Patienten und Honigvölker träumend , wir
wollen ihn nicht stören .

Der freundliche Leser soll wissen, daß die
Praxis nicht nur begonnen hatte , sie kam viel -
mehr in Schwung , sofern das Wort erlaubt ist .
Indessen sei nicht zuviel vom Wellenschlag aller
Unpäßlichkeiten berichtet , der täglich und oft-
mals nächtlich daS Doktorhaus am Hang zu
Virnebüchel hilfebittend erreichte . Etiams gu-
ter Ruf stieg ordentlich , er rankte gleichsam wie
der wilde Wein um den Giebel ? eine Nacht-
glocke wurde angelegt , die Litta wünschte . es ,
der Vollkommenheit wegen und dem Ruhm des
Allwissenden zuliebe , der sich eines Tages auch
zum Ritt auf dem Motorrad entschließen mußte ,
weil die Wege sich ins .Uferlose zogen : heute
gen Daun und Gerolstein , morgen bis Malberg ,
Birresborn und St . Thomas . Bald war eine
Ischias auszutreiben , bald die Ncsselsucht zu
salben : es gab Wandernieren , Grützbeutel und
Gallensteine , die einst so scheue Gegend hatte
endlich Bedarf und Vertrauen : wie lange noch ,
und Herr Etiam würde eines Assistenten be -
dürfen , sei 's in der Sprechstunde am Morgen ,
sei 's auf den Besuchsgängen in der übrigen
Zeit . Und immer umsorgte Litta den Herrn ,
der sich wenig schonte . Wurde er nachts gerufen ,
sollte er nicht mürrisch werden , obwohl es mit
der Dringlichkeit selten so pressierte , wie 's ei-
nige Dörfler lamentierend schworen : einmal
wurde ein Starrkrampf als gutbürgerlicher
Hexenschuß entlarvt , ein andermal eine Frost -
beule als Wespenstich oder eines Melkers ver -
meintlicher Scheintod als horrible Trunkenheit ,
von der niemand was wußte . Etiam hatte Er -
lebnisse , er häufte Anekdoten und Studien , er
teilte Tropfen und Pillen , Hoffnungen und

gute Wünsche aus , nicht jeden Sterbenden
konnte er zurückrufen , doch manchem Novizen
das Licht der Erde enthüllen : zu den Freuden
kam mancher Verdruß , daß der Baum des
Selbstbewußtseins nicht in den Himmel des
Uebermuts wachse .

Doch Littas molliger Gemütssinn gedieh dem
Doktor zur Unentrinnbarkeit , wenn nicht zum
Lebenszweck. Dies spürte der Rührige mit ge-
steigerte ! Inbrunst in winterlichen Tagen ,
wenn der Schnee bis zu den Knien langte ,
wenn das Gestöber strudelte und des Windes
Schärfe in die Ohren biß . Dann hals kein Mo¬
torrad , man mußte , zumal in den Nächten ,
wiederum pilgern mit Srock und Pelzmütze wie
Knecht Ruprecht oder der wilde Wede mit dem
Hund . Im Vertrauen : es lohnte sich nur in
des Gewissens honoriger Tiefe , denn für den
winkenden Taler wäre Etiam lieber am Ofen
geblieben . So 'n Doktor ist auch ein Mensch.
Kam Cornel Etiam aber aus Schnee und Fin -
sternis heim , erstarrt und mit Zapfen am glim -
Menden Riecher , ein Rübezahl anzuschauen
ohnegleichen , dann erlebte er jeweils seine Be -
scherung : zwei vorgewärmte Filzgaloschen am
Sessel , heißer Kaffee duftete , die Pfeife war
fertig gestopft und der leckere Krüllschnitt mit
Waldmeister vermengt .

Es ist verständlich , daß derlei aussöhnende
Genüsse allmählich auch entzünden . Aus dem
Behagen sproß der Dank , aus dem Bewundern
das Lob, aus dem Verehren die holde Neigung .
Solche Littas waren selten . Und was man sich
selber einzugestehen scheute , wie durfte man 's
der seelischen Amme offenbaren ? Wer fing
das Mondlicht im Netz, wer die Sterne mit
der Angel . . . ?

Genug , auch diesmal ward Litta zur Not -
Helferin . Das heißt , sie fehnte ihr Ziel , doch
was den Weg anging , so war sie zu bescheiden
für eine klare Alternative , zu lebendig wieder -
um für einen ganzen Verzicht . Ruhelos geschah
ihre Arbeit , nie wirkte sie aus schnöder Berech-
nung , für heute nur haben wir die Tugend

ihres Selbstvergessens zu beurlauben , da sich
etwas ereignete , was dem idyllisch residieren -
den Doktorhause doch an den Fundamenten zu
rütteln drohte : Der Frühling Hub mit Vorsicht
zu tremolieren an , als Cornel Etiam dringend
zum Weinfelder Maar gerufen wurde , jenem
vulkanischen Trichtersee , der auch als Toten -
maar zu einem mystischen Nimbus mit den
Zeiten gelangte . Man erzählt , hier atme kein
Fisch, hier niste kein Wasserhuhn , es wage nie -
mals ein Vogel den Flug über die schimmernde
Fläche : alles Lebendige sei des Todes gewiß ,
sollte es sich zu weit ins Revier des Gewässers
wagen . Sogar das Städtchen Weinfeld hahe
spurlos vergehen müssen, nur der Name sei
geblieben und das triste Kirchlein mit ' den
Friedhofskreuzen am Saum .

Hierher wurde Etiam gebeten , es eilte wohl
sehr , in Virnebüchel tankte schon ein rascher
Wagen . Und die Konsultation wurde zum Aben -
teuer , wie wir nunmehr erfahren : Im Kirch-
lein am Totenmaar lag , von einem Dutzend
bäuerlicher Männer betrachtet , eine junge
Frau gebahrt , leblos und wächsernen Gesichtes,
doch anmutig , was keiner zu leugnen sich traute .
Niemand kannte das Geschöpf, man hatte es
im Binsicht des Wassers ruhend gefunden , mär -
chenhaft sozusagen . Was hatte die Frau zur
Selbstaufgabe getrieben , woher war sie ge -
kommen , und überhaupt : ob sie noch atmete . . ?
Der Doktor fuhr hin , trat an die Bahre , suchte
den Puls , horchte am Herzen — gottlob , es
sank kein Toter aus Etiams Händen , nur eine
besinnungslose , nasse Dame : die Kleider tros -
fen , das Haar floß in Strähmen , der Körper
fror rechtschaffen. Wer hier zu helfen trachtete ,
der mußte freilich entschlossen fein : Cornel
Etiam bat , den Patienten in den Wagen zu
heben, , alsdann wäre es nützlich, die rätselvolle
Undine spornstreichs gen Virnebüchel zu brin -
gen . Und zwar ins eigene Doktorhaus . . .

Daß kein näheres Spital vonnöten war , es
deuchte den Bauern kurios . Und die Männer ,
die, von der Ackerarbeit vor Stunden zum

Maar alarmiert , nunmehr das feuchte Mirakel
ins ärztliche Auto trugen , murrten von innen
her : Wer gönnte dem Entführer die alleinige
Obhut des Zaubers voller Anmut und Geheim -
nis ? Sie hatten den Arzt zum Helsen gerufen ,
nicht zu seinem Wohlgefallen . Jawohl , auch die
bäuerlichen Männer kannten etwas von An -
mut , mochten sie auch Stoppelbärte haben , es
war ja Samstag heute . Und sie wußten ihr
Teil von der Eifersucht , obschon sie, wie in
diesem Falle , solches Gefühl verschweigen mutz -
ten , ihrer eigenen Weiber wegen . Doch der
Etiam war Junggeselle , der Glückspilz : wer
hatte Schneid genug , sich dem Wagen in den
Weg zu stellen . . . ?

Sei 's denn : das Fahrzeug rollte schon über
die Höhe, was blieb zurück von seiner innigen
Fracht ? Nur die lodernde Phantasie der Kum -
pane , die sich bald in Spötteln erlösten . Das
war die bequemere Ausflucht des einen vor
dem anderen , Dinge zu plaudern wie etwa
diese : Er prellt uns um den Finderlohn . Oder :
Wir fingen ihm den Fisch, nun bringt er ihn
zur Pfanne .

In Virnebüchel aber geschahen jene Folge -
rungen , die man dramatischerweise Konflikte
zu nennen pflegt . Denn Litta , die gebeten
wurde , beim Tragen und Umkleiden des schö -
nen Gastes behilflich zu sein , am Ende sogar
etwas Wäsche zu borgen und einen heißen Rot .
wein zu brauen , vergaß , von den Ereignissen
schnöde überrumpelt , ungefähr die therapeu -
tischen Pflichten ihres Herrn . Sie plagte sich
mit Gefühlen , als wäre eine Elster in den
Taubenschlag geraten . Dennoch gehorchte Litta ,
sie erfüllte Etiams Wünsche, aber das Herz
schlug hart dabei , morgen würde es vielleicht
bluten — barmherziger Himmel , was hatte es
zu bedeuten , daß Cornelius Etiam eine voll -
ends fremde Dame auf dem Sofa seines Zim -
mers beherbergte , stundenlang bemüht , der
bald mit Grog und bald mit Wacholder be -
köstigten Nymphe ein erklärendes Wort zu ent -
locken . (gorttevirna folg»)
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..Ser Sieg wird unser sein !
"

Fortsetzung der Versammlungswelle
im Kreis Bühl

Die Bersammlungswelle im Kreis Bühl , die
uuter dem Leitwort steht, ..Der Sie « wird un -
ser sei«"

, wird heute und in den nächsten Tagen
in sollenden Versammlungen fortgesetzt :

Samstag , 13. November
In Kappelrodeck , abends 2(1 Uhr , im

Gasthaus zum „Rössel". Redner : Kreisleiter
Pg . Rothacker .

In Sasbachwalden , abends 20 Uhr , im
Gasthaus zum „Engel ". Redner : Kreis -
schulungsleiter Pg . Hofherr .

In Waldnlm , abends 20 Uhr , im Gast¬
haus zur „Linde " . Redner : Kreisobmann Pg .
Bender .

In Altschweier , abends 20 Uhr , im
Tchulhaus . Redner : Kreisorganisationsleiter
Pg . Kaiser .

Sonntag , 14 . November
In Otteuhöfeu . abends 20 Uhr , im Gast -

Haus znm „Engel ". Redner : Kreisleiter Pg .
R o t h a ck e r .

Montag , 15 . November
In Sinzheim , abends 20 Uhr , im Gast -

Haus zum „Ochsen " . Redner : Kreisleiter Pg .
R o t h a ck e r .

In Steinbach , abends 20 Uhr , im Gast -
Hans zum „Stern ". Redner : Kreisschulungs »
leitet Pg . H o s h e r r .

I « Barnhalt , abends 20 Uhr , im Gast -
bans zum „Adler "

. Redner : Kreisobmann Pg .
Bender .

Iu Oberachern , abends 20 Uhr , im Gast -
Hans znm „Adler " . Redner : Hanptgemein -
schaftsleiter Pg . D r . Ganter .

Die Bevölkerung wird zu zahlreichem Besuch
der Bersammlungeu eingeladen , Für Partei -
acnoflen und Parteiaenossinuen sowie sür die
Augehörigen der Gliederungen nnd anae -
schlossenen Verbände ist die Teilnahme selbst-
verständliche Pflicht .

Bfirf Wer
Der Kreisleiter beim Zungvolk

Bühl . Am Freitag besichtigte Kreisleiter Pg .
Nothacker in Begleitung des Bannführers
Pg . Weingärtner das Jungvolk des Jahr -
gangs 1932 in den Ortsgruppen Sinzheim ,
Steinbach . Schwarzach , Kappelrodeck , Achern,
Ottersweier , Unterbühlertal und Bühl . Die
Besichtigungen erfolgten im Hinblick auf die
Auslese der geeigneten Jungen .

Im Laufe des Freitagvormittag traf Kreis -
leiter Pg . Rothacker überdies im Wehrertüchti -
gungslager Unzhurst ein , wobei er über die
Aufgaben der Jugend in eindringlichen Wor -
ten sprach . Er hob die große Bedeutung des
Einsatzes der Jugend in der Heimat hervor
und ermahnte sie , stets Kameradschaft zu üben ,
aus der Vergangenheit zu lernen , um die Feh -
ler zu vermeiden , die einst Deutschland ins
Unglück stürzten , und forderte sie auf , sich kör-
perlich und geistig auf ihren Einsatz zum Kampf
vorzubereiten .

(„8 u spü t" .) Die großzügige Aufklärungs¬
aktion . die ' das Gauamt für Volksgesundheit
in Gemeinschaft mit der Reichsarbeitsgemein -
schaft Schadenverhütung , Dienststelle Baden ,
zur Verhütung von Krebserkrankungen in
Baden und Elsaß unternimmt , findet in dem
Schauspiel ,Lu spät" eine außerordentlich
wirksame Unterstützung . Es veranschaulicht in -
tensiver und nachhaltiger , als es Worte allein
vermögen , die Gefahr dieser gefährlichen
Volkskrankheit . Die Krebserkrankung , die als
eine Volkskrankheit erster Ordnung zu bezeich -
nen ist , ist durchaus heilbar , wenn sie rechtzei-
tig erkannt wird und der Erkrankte sich so -
gleich der sachgemäßen Behandlung eines Arz -
tes anvertraut . Das Schauspiel will die Augen
öffnen und den rechten Weg weifen , der zur
Gesunderhaltung des Körpers zn gehen ist .
Die Ausführung findet in der Stadthalle in
Bühl am Freitag , 19. November , um 19 .39
Uhr , statt . Eintrittskarten sind b ^i den Dienst -
stellen der NSDAP , und an der Abendkasse
erhältlich .

(Luftjchutzvollübung . ) Die morgen
Sonntag . 9 .12 Uhr beginnende Luftschutzvoll-
Übung steht den Einsatz der Einheiten in einem
Abschnitt der Stadtgemeinde Bühl vor , wobei

Menschen mit Charakter meistern die Zeit .
Zn wuchtigen Kundgebungen sprachen Kreisleiter Pg . Rothacker . Kreisschulungsleitex

Pg . Hofherr und Kreisobmann Pg . Bender zu den Volksgenossen
Im Zeiche« ei«es ««gebrochene« Siegeswillens standen auch die iu de« letzte» Tagen

in zahlreiche « Ortsgruppe « des Kreises Bühl abgehaltene » Versammlungen , in dene « Kreis -
leiter Pg . Rot Hacker , Kreisobmann Pg . Bender , Kreissch«lungsleiter Pg . Hofherr ,
Kreisorganisationsleiter Pg . Kaiser sowie die Hanptgemeinschastsleiter Pg . Moll nnd Pg .
Dr . Ganter zu viele » Hunderten Partei - und Volksgenossen sprachen. Die Aussiihrnngen
der Redner wurden mit stürmischem Beifall verdankt und die Ortsgruppenleiter wußten sich
im Einklang mit den Bersammlnngsteilnehmern , wenn sie die Versicherung abgaben , alle
Kräfte sür de » Sieg einzusetzen .
Die am Mittwochabend im „Linden "-Saale

in L a urf stattgefundene Kundgebung war über -
aus stark besucht . Lauf hatte es sich zur Ehre
angerechnet , daß Kreisleiter Pg . Rpthacker
als Redner erschienen war . Eingangs seiner
Rede rief der Kreisleiter den schicksalsschweren
9. November 1918 ins Gedächtnis zurück Da -
mals ließ sich ein von seiner Führung im Stich
gelassenes und seinem Schicksal überlassenes
Deutschland von den lockenden Friedensver -
sprechungen seiner Feinde betören . Als es in
der Folgezeit immer mehr einem Chaos ent -
gegentrieb , aus dem kein Entkommen mehr
möglich schien , kam als Retter in letzter
Stnnde der bis dahin unbekannte Gefreite des
Weltkriegs Adolf Hitler , der aus feinem Front -
erlebnis heraus noch immer an das deutsche
Volk glaubte , dessen beste Söhne im Kampf für
das Reich ihr Leben zum Opfer gebracht hatten .
Der Redner schilderte den Werdegang der Be -
wegung , die sich aus einer kleinen verschwöre -
nen Gemeinschaft fanatischer Anhänger trotz
aller Hemmnisse , Enttäuschungen und Rück -
schlüge zur großen Heerschar im Gefolge des
Führers entwickelte . Der bergeversetzende
Glaube des Führers überwand alle Hinder -
nisse ! aus Prüfungen und Rückschlägen wuchs
die Kraft , bis der Zeitpunkt heranreifte , an
dem er die Führung des Reiches übernahm , um
Deutschland wieder zur Großmachtstellung em-
porzuheben . Selbst unsere Feinde können nicht
leugnen , daß in diesem Deutschland Adolf Hit ^
lers eine dynamische Kraftentfaltung auf allen
Gebieten anhub , wie sie die Welt noch niemals
erlebte . Gewaltiges wurde in der kurzen Zeit
seit der Machtübernahme vollbracht , weitere
Pläne und Entwürfe liegen vor oder sind in
Vorbereitung für Werke des Friedens , deren
Ausführung jedoch infolge des von unseren
Feinden heraufbeschworenen Krieges zurückge-
stellt werden mußte .

Die Lage an der Front und in der Heimat
besprach der Kreisleiter sodann mit nüchterner
Klarheit und Sachlichkeit , ohne jede Beschöni-
gung und in voller Berücksichtigung der durch
den Verrat des italienischen Königshauses und
der Badoglio - Clique hervorgerufenen Rück -
schlüge . Am Schlüsse seiner mit großer Auf -
merksamkeit aufgenommenen Rede betonte
Kreisleiter Pg . Rothacker : „Nicht Menschen , die
materiell denken , sondern nur Menschen
mit Charakter , Herz , Glaube « und
Treue vermögen die Zeit zu meistern , in die
wir gestellt sind . Adolf Hitler , unser Führer , ist
uns hierin größtes Vorbild . Ihm gilt es un -
entwegt anzuhangen , dann wird der Sieg auf
unserer Seite sein ." In Dankbarkeit gedachte
der Kreisleiter noch der Opfer , die die Ge-
meinde Lauf in diesem Kampfe bringen mußte ,
sowie des stillen Heldentums der deutschen

die Schulung in Brandbekämpfung , die Ber -
gung Verschütteter , die Behandlung der Ber -
letzten , die Rüumung und Absperrung von
Schadenstellen und die Befehlsvermittlung in
Betracht kommen . Nach Beendigung der
Uebung findet im Saale des Hotels „Krone "
eine Schlußbesprechung statt .

(Film .) „Tragödie einer Liebe" ist der
Titel des neuen Benjamins Gigli -Mlms , der
ab heute im Lichtspielhaus zur Ausführung ge -
langt . Neben dem großen Sänger , der diesmal
in Opern - Arien von Richard Wagner und
Giacomo Puecini brilliert , spielen Ruth Hell-
berg , Camilla Horn , Herbert Wilk und die
große italienische Tragödin Emma Gramatica
die Hauptrollen . Die packende und ergreifende
Handlung zeigt Benjamino Gigli in der Rolle
eines schwergeprüften Vaters . Jugendliche sind
nicht zugelassen .

Frau und unserer Landfrauen im besonderen .
Ortsgruppenleiter Pg . Hausmann brachte

in seinen Schlußworten den Dank aller Erschie-
nenen zum Ausdruck und erneuerte den Treue -
schwur zum Führer . Mit dem Führergruß und
den Nationalhymnen nahm die Kundgebung
ihr Ende . K.

I « Bühlertal
führte die Rede des Kreisschulungsleiters Pg .
Hofherr mit großer Eindringlichkeit ein
in den Sinn des jetzigen , größten Kampfes um
das Dasein des deutschen Volkes im alten Kul -
turerdteil Europa . Die Novemberhoffnungen
unserer Feinde seien zerschellt an der Haltung
des deutschen Volkes , das sich seit 1918 im Den -
ken und Fühlen durch den Ruf des Führers
ändert - deutsche erkenne seinen tiefsten

Feind , den ewigen Juden . Den Feind erkennen ,
werde das Mittel sein, ihn zu schlagen. Deutsch-
land habe ein Ziel im großen Kampfe : es ringe
um sein nacktes Leben , um seine Kultur und
seinen Sozialismus in der Volksgemeinschaft .
Nach ewigem Naturgesetz müsse sich das Gute in
der Welt durchsetzen. Untreue schlage immer
den eigenen Herrn , die deutsche Treue aber
werde den Verrat besiegen , Unsere Generation
sei von der Vorsehung berufen , den Schicksals-
kämpf mit größten Opfern zu tragen . Die größ -
ten Opfer trage die Front und die Heimat müsse
sie unterstützen . Jedes schlechte Wort , jeder leise
Zweifel sei Verrat an den toten Helden . Kampf
sei der Sinn des Lebens, ' wenn wir kämpfen ,
vollstrecken wir des Schöpfers Wille . Das
Schicksal fordere Bewährung in schweren Ta -
gen . stärke den Starken nnd fördere den Aus -
l ^

' eprozeß . Unsterblich sei , wer im Gedächtnis
des Volkes lebe . Die Natur verlange von je-
dem Geschöpf restlosen Einsatz im Lebenskampf .
Beugen wir uns dem Göttlichen in der Natur ,
so erfüllen wir das ewige Gesetz des Kampfes
und das heilige Reich deutscher Nation werde
bestehen.

Mit tiefem Ernste folgte die Versammlung
den klaren , beweiskräftigen , von hoher geistiger
Warte gegebenen Worten und dankte herzlich.
Ortsgruppenleiter Pg . Fauth schloß mit Ge -
denken an Führer und Volk die Kundgebung .

F.

kreis Bühl meldet
Bühlertal . (F i l m.) „Zwei glückliche Men -

schen" nennt sich der Film , der von heute
Samstag bis einschließlich Montag in den Licht -
spielen über die Leinwand läuft . Es ist eine
kuriose Geschichte , bei der eine junge Rechts -
anwaltin , die einen Kollegen geheiratet hat , in
übertriebener Rechtsbesessenheit beinahe ihre
Ehe demoliert . Jugendliche sind nicht zuge-
lassen.

(Jungmädelgruppe 4/73 0.) Die
Jungmädelgruppenführerin gibt bekannt : Am
kommenden Sonntag tritt die ganze Jung -
mädelgruppe 4/739 in tadelloser Uniform um
9 .39 Uhr am neuen Schulhaus an . Mitzu -
bringen ist ein Heft und ein Bleistift . Nur
schriftliche Entschuldigungen können entgegen -
genommen werden .

B. Greffer « . (Eröffnung der Volks -
buch er ei .) Nunmehr ist es soweit , daß die
hiesige Volksbücherei eröffnet werden kann .
Insgesamt stehen der Bevölkerung über 290
Bücher zur Verfügung , darunter befinden sich
Werke unterhaltender Art in Form von Ro -
manen , Novellen , Erzählungen und Gedichten,'
weitere Werke künden uns aus Deutschlands
Vergangenheit und führen uns hinein in das
gewaltige Geschehen der Gegenwart . Daß dem
ersten und zweiten Weltkrieg ein bevorzugter
Platz eingeräumt wird , entspricht ganz dem
Interesse und Wunsche der Leserschaft. Große
Männer und deren Taten erleben wir in einer
weiteren Vücherserie . Abenteuer und Fahrten
führen uns hinaus in die weite Welt . Auch
rein praktische Bücher sind vertreten , die ge -
rade dem Bauern besonders willkommen sind .
So sind Werke über Obstbau , Gartenbau und
landwirtschaftliche Verhältnisse vorhanden . ES
ist fürwahr eine Freude , einen Blick in die
schöne Volksbücherei zu tun , und gewiß ist es
für jeden Leser eine noch größere Freude , aus
dem reichen Quell dieser gemeindlichen Ein -
richtung Nutzen und Segen für sich schöpfen zu
dürfen . Gerade die nunmehr kommenden langen
Winterabende geben Gelegenheit genug , sich
in die verschiedenen Buchwerke zu vertiefen .
Für Mann und Frau , für jung und alt , für
jeden Stand sind passende Bücher vorhanden .
In diesen Tagen wird die Leserkartei aufge -
stellt . Zu diesem Zwecke mögen sich alle Jnter -
essenten recht zahlreich melden . Die Aufnahme -
scheine sowie ein Bücherverzeichnis werden
jedem Leser kostenlos ausgehändigt . Die Leser
erhalten eine Lesekarte . Für jedes geliehene
Buch werden lediglich zwei Pfennige bereckmet.
Zu diesem Zweck gibt es Lesekarten mit fünf
Büchern zu IN Pfennig und solche für 86 Bücher
zu 79 Pfennig . Die Bücher selbst sind Pracht -
werke . Es ist eine selbstverständliche Anstands -
Pflicht , daß die Bücher mit größter Sorgfalt
behandelt und gepflegt werden . Bemerkt wird .

daß die Volksbücherei in der Volksschule un -
tergebracht ist . Büchereileiter ist Hauptlehrer
Bayer . Anmeldungen sowie Wünsche und
Anfragen sind an diesen zu richten . Die Bücher -
ausgäbe erfolgt wöchentlich am Donnerstag
von 17—18 Uhr nachmittags im Schulsaal .

II . Neusatz . (Versammlung .) Am Montag -
abend fand im Gasthaus zur Linde eine große
Kundgebung statt . Saal und Wirtschaftsraum
waren dicht besetzt . Nach einem Liedvortrag be -
grüßte Ortsgruppenleiter Pg . B a f ch a n g den
Redner , Kreisobmann Pg . Bender , und ge-
dachte der Toten der Bewegung sowie der Ge-
sallenen . In beredten Worten sprach Pg . Ben -
der dann zu seiner aufmerksam lauschenden
Zuhörerschaft . Die interessanten Ausführungen
fanden groben Beifall . Mit dem Gruß an den
Führer und den Liedern der Nation fand die
Feier einen würdigen Abschluß.

Kappelrodeck . (Kreisleiter Pg . Roth -
a ck e r spricht .) Heute abend 29 Uhr spricht
im Gasthaus zum .Ftötzel " Kreisleiter Pg .
Rothacker . Es wird erwartet , daß die Par -
tei - und Volksgenossen durch starken Besuch
der Versammlung dem Redner danken und ihr
Interesse an den Gegenwartsfragen bekunden .

G . Großweier . (Versammlung .) Im
Rahmen der Versammlungswelle sprach am
Sonntag im Saale des Gasthauses zur „Linde "
Hauptgemeinschaftsleiter Pg . Moll aus
Achern . Nach einer eindrucksvollen Feier -
stunde , die der Ehrung der Gefallenen der
Bewegung und des Krieges galt , hob der Red -
ner besonders hervor , daß der Führer durch
seinen Glauben und seine Treue den gewaltig -
sten Sieg errungen hat , und daß auch wir die-
sen Glauben und diese Treue dem Führer und
uns selber schuldig sind, um den Endsieg zu
erreichen . Es gibt nur eines : Sieg ober Unter '
gang . Nachdem der Hoheitsträger Pg . Hie -
gert dem Redner für feine lehrreichen Aus -
führungen gedankt hatte , gelobte er im Namen
der ganzen Gemeinde , alles zu tun , was der
Führer verlangt , um dem Vaterland ? zu
dienen und am Siege mitzuarbeiten . Mit dem
Gruk,an den Führer wurde die Versammlung
geschlossen .

Ottenhöfe » . (Versammlung .) In der am
Sonntagabend um 29 Uhr im Gasthaus zum
Engel stattfindenden Versammlung wird Kreis -
leiter Kg . Rothacker einen Ueberblick über
die gegenwärtige Lage geben und den Volks -
genossen die Zusammenhänge klarlegen . Stärk -
Ler Besuch der Versammlung wird erwartet .

Rheinwasserstände vom 12 . November
Konstanz 275 (— 1) , Rheinfelden 169 (+ 5 ) ,

Breisach 101 (+ 3) , Kehl 157 (— 1) , Strasburg
147 ( H 0) , Karlsruhe - Maxau 307 (— 1) ,
Mannheim 165 (+ 5) . Caub 75 (+ 1) .

100 Zahre . .vvhler Friihzwetsche
Der mittelbadische Obstbau im Wandel der Zeiten
in .

1880 errichtete die Stadtverwaltung Bühl
einen besonderen Obstmarkt . Derselbe fand
morgens um 4 Uhr auf der Bühl durchziehen -
den Hauptstraße , der heutigen Adolf - Hitler -
Straße bei den Hotels Bad . Hof , Sternen und
Krone statt . Die gefüllten Körbe wurden auf
dem Kopf oder auf der Rückenkrätze , einem be-
sonders hierfür konstruierten Traggestell zum
Markt verbracht . Jeder wollte wegen des
besseren und schnelleren Verkaufes in der ersten
Reihe stehen , aus diesem Grunde hieß es früh
von zu Hause aufbrechen . Mancher entlegene
Pflanzer mußte um 2 Uhr seine Behausung
verlassen . So manche Haustreppe in Bühl
könnte uns von nachgeholtem Schlaf erzählen .
Ein strenger Unterschied wurde bei der Auf¬
stellung zwischen den Gebirgs - und Land -
zwetschgen gemacht. Verkauft wurde nicht nach
Gewicht , sondern nach Schätzung . Die Körbe
wurden taxiert und bestenfalls gelupft . Je
nach der Laune des Handels , genannt Markt -
läge , ging ber Verkauf rasch oder weniger
rasch von statten . Um Pfennige wurde damals
gekämpft . Um größere Mengen vorzutäuschen ,
wurden die Böden der Körbe gewölbt und der
obere Rand des Korbes mit einem weißen
Tuch , wie der Volksmund hier sagt , mit einer
Salvet umlegt .

Nach dem Verkauf kamen die Körbe in die
Packhöfe des Handels und wurden hier ümge -
schüttet und gepackt , d . h . sie wurden mit
Farnkraut belegt und mit Haselnußstecken ab -
gesprießt . So verpackt kamen die Körbe auf
den Transport .

Zu Beginn ber 90er Jahre wurde der Ver -
kauf nach Gewicht eingeführt und siehe da , beide
Teile wollten nichts davon wissen, aber dennoch
hat sich die Neuerung durchgesetzt. Gepackt
wurden die Körbe durch sogen. Packer . Diese
Zunft hat auf dem Bühler Marktleben eine
große Rolle gespielt .

Um das Jahr 1905 hat der damalige Landes -
obstbauverein in Bühl eine Zentralvermitt -
lungsstelle errichtet , welche sich mit der Ver -
mittlung von Obst befaßte . Besetzt war diese
Stelle , die sich später Obstzentrale nannte , durch
Obstbautechniker , die neben der genannten

Aufgabe die Unterweisung der Pflanzer im
Obstbau im ganzen Land auszuüben hatten .
Lindner , Grote , Karmann , K . Kraft und K.
Löffler sind bekannte Namen aus jener Zeit .
Dann waren es aber auch Männer wie Lep-
pert , Kist, Kohler usw., die sich um den Absatz
bemühten und ohne ^Zweifel große Verdienste
erwarben .

Im Jahre 1910 wurden auf Antrag des da -
maligen Landtagsabgeordneten und späteren
Kreisvorsitzenden Frz . Frd . Geppert die bad .
Lüftungswagen im Landtag bewilligt und ein -
geführt . Damit war die Möglichkeit geschaffen,
die anfallenden Früchte über größere Strecken
zu transportieren .

Der Bühler Obstmarkt war weit über Ba -
dens Grenzen bekannt . Ein Marktleben hat sich
hier abgespielt , wie man es in seiner Eigenart
wohl kaum noch einmal findet .

Die Bühler Frühzwetfche hatte einen Sieges -
zug durch die deutschen Gaue und darüber hin -
aus angetreten , wie sie kaum eine andere
Obstart aufzuweisen hat . Es lang dies wohl
in ihrem massierten Anbau und in ihrer Reife
in einer obstarmen Zeit .

Bis zum Ausbruch des Weltkrieges ging
alles gut . Die Totalerfassung in jener harten
Kriegszeit zerschlug den Markt und der Rus
nach Lebensmitteln jeglichen Qualitätsbegriff .
Nach Beendigung der Zwangsbewirtschaftung
wurde der Markt in Bühl nach Ueberwindung
verschiedener Schwierigkeiten wieder errichtet .
Der unglückliche Ausgang jenes gewaltigen
Ringens , die wähl - und ziellose Einfuhr
fremden Obstes und die Arbeitslosigkeit in
Deutschland brachten Absatzschwierigkeiten .
Um die Schwierigkeiten zu beheben , ging man
zur bäuerlichen Selbsthilfe über und gründete
Obstabfatzgenossenschasten . Bereits im Jahre
1929 wurde die Obstabsatzgenossenschaft Bühl ,
genannt Oag , gegründet . Glückliche Vereint -
gung von Praktiker und Kaufmann ließen die-
fes Unternehmen emporblühen und zu späteren
gemalten Aufgaben reifen . Auf Grund des
Erfolges dieser Genossenschaft wurden später
weitere solcher Art gegründet und zwar in
Altschweier . Gaggenau (Muag ) , Achern (Achag) ,
Muggensturm und Baden - Baden . In Stein -
bach bemühte sich der Obstbauverein um den

Absatz. Diese Unternehmen bemühten sich zu-
sammen mit dem ortsansässigen Versandhandel
um den Absatz . Die genannten Genossenschaften
und Vereine waren in der Dachorganisation
„Obstgeno " zusammengefaßt . Durch ihre Ver -
teilung über ein weites Gebiet konnten sie auf
den Absatz und die Preisgestaltung einen gün -
stigen Einfluß ausüben . Der Abgang der
Ernte in Bühl ging mit wenigen Ausnahmen
immer flott . Der Abtransport war glücklich
gelöst. Alljährlich fanden in Bühl unter dem
Vorsitz der Stadtverwaltung mit der Reichs -
bahndirektion Karlsruhe Besprechungen statt ,
um die günstigsten Verbindungen nach dem
Rheinland , nach dem Norden und Osten zu be-
raten .

Der Markt in Bühl war mit Rücksicht auf
den Verkehr in eine Seitenstraße der Stadt
verlegt worden und fand nachmittags um 2 Uhr
statt . Der Weidenkorb war dem Spankorb ge-
wichen, der Versand erfolgt restlos in Span -
körben . Weidenkörbe wurden nur noch zum
Teil zu Anlieferungen benutzt . 1928 sollte für
die Abhaltung des Marktes eine Halle errichtet
werden . Obwohl für jene Zwecke Reichsmittel
zur Verfügung standen , konnte jener Gedanke
nicht seine Verwirklichung finden .

Das gesamte Marktgeschehen erfuhr nach der
Machtübernahme durch den Nationalsozialis -
mus grundlegende Aenderungen . Für die
Ernte 1933 wurde bereits ein Obstexpreßzug
eingelegt , der in rund 12 Stunden die Strecke
Bühl —Berlin bewältigt . Große Verbraucher -
zentren wurden dem hiesigen Erzeugergebiet
nahegebracht und dadurch die Möglichkeit zum
gefahrlosen Versand leicht verderblichen Obstes ,
wie Erdbeeren und Himbeeren , geschaffen.

Im Jahr 1985 wurde mit der Einführung
bei : nationalsozialistischen Marktordnung be -
gönnen . In Bühl selbst erstellte die Stadtver -
waltung eine schöne Markthalle von rund 2509
Quadratmeter . Im April wurde mit dem Bau
derselben begonnen und am 19 . August 1935
konnte sie btzogen werden . Als erste Maß -
nähme der Marktordnung wurde das angelie -
ferte Obst amtlich vermögen , die Qualität ge-
prüft und ber Verkaus überwacht . Zu diesen
Aufgaben wurden die Bezirksabgabestellen
Bühl und Achern ins Leben gerufen , und die
Einzugsgebiete dieser beiiden Stelle « begrenzt .
Im Einzugsgebiet Bühl wurde die vorhan -
dene Obstabsatzgenossenschaft „Oag " mit der
Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt . Im
Einzugsgebiet der heutige » Bast Achern muß»

ten die Voraussetzungen erst geschaffen wer -
den . Die einzelnen Gemeindeverwaltungen
Achern, Kappelrodeck , Renchen und Sasbach
haben im Aufbau mitgeholfen . In den einzel -
nen Gemeinden der beiden Einzugsgebiete
wurden Hilfssammolstellen oder selbständige
Sammelstellen errichtet . Nach zweijähriger Er -
ziehungs - und Schulungsarveit konnte im
Jahre 1937 an den weiteren Ausbau der
Marktordnung gegangen werden . Es war dies
hier im Gebiet nicht leicht, da die Erzeuger -
schaft gewohnt war , sofort bei dem Verkauf den
Erlös mitzunehmen und Absatzschwierigkeiten
bestanden im richtigen Sinne des Wortes nie .
Nach reislicher Ueberlegung und Beratung mit
den zustäirdigen Stellen konnte ein System
ausgearbeitet werden , welches dem Anlieferer
volle Aufklärung gibt und die größten täglichen
Anlieferungen , z . B . von über 29 090 Zentner
bei der Bast Bühl , innerhalb von wenigen
Stunden zuteilen und verladen läßt . Am näch-
sten Tag steht der Erlös zur Auszahlung auf
den Banken bereit . Die beiden Basten haben
im Krieg und Frieden die Bewährungsprobe
bestanden . Das Mißtrauen , das anfänglich die -
ser Neuerung von Erzeugern und Verteilern
entgegengebracht wurde , hat sich in volles Ver -
trauen gewandelt . Wenn von feiten der Emp -
sangsverteiler ab und zu die Aeußerung getan
wird : „Es gibt nur ein Bühl !", so wissen wir ,
daß das ganze Gebiet gemeint ist und man mit
den Borgängen hier zufrieden ist . Diese An -
erkennung mutz Anspörn zu weiteren Taten
sein.

Was hier im Wandel der Zeit in diesen
wenigen Jahrzehnten geschaffen wurde , ist er-
staunlich , und wenn heute in harter Kriegszeit
all die viele Arbeit bei der Arbeitskräfte »« -
knappung geleistet wird und die größten Obst -
ernten geborgt werden , so legt dies Zeugnis
ab von dem großen Arbeitswillen und der
Einsatzbereitschaft der Bevölkerung . Der Obst -
bau ist die große Stütze der Kleinlandwirt -
schaft , er findet hier seinen treuen Heger und
Pfloger .

Ja , was sind 100 Jahre im Weltall ? Herz -
lich wenig oder nichts . Was sie aber für Ge -
nerationen und Geschlechter sein können , zeigt
das Geschehen im hiesigen Gebiet . Baden ist der
Obstgarten Deutschlands , und möge Mittel -
baden seine Früho -bstkammer bleiben , mögen
auch fernerhin die Obstzüge zum Nutzen des
Anbauers und Verbrauchers ins Land hinaus -
rollen . K . H.

Slam AchenM
Acher» . (Heimabend .) In der Oberschule

in Achern findet am Montag , 15 . November ,
abends 20 Uhr , Heimabend der DAF . für
Pflichtjahrmädchen und jugendliche Hausgehil -
sinnen statt .

(Weihnacht s pakete für unsere
Soldaten .) Wie in den vergangenen vier
Kriegsjahren , läßt auch im fünften die Stadt -
Verwaltung allen die aus Achern zum Schutz
der Heimat sich an den Fronten oder sonst in
den besetzten Gebieten im Kriegseinsatz befin -
den , ein Weihnachtspaket zukommen . Die Be -
völkerung unserer Stadt wird dieserhalb hier -
mit aufgefordert , die Anschriften (Name , Feld -
postnummer usw .) ihrer im Felde stehenden
Angehörigen auf dem Rathause ( Stadtbauamt )
abzugeben . .

(Standesamtliche Nachrichten .) In
der Zeit vom 15. bis 31 . Oktober 1943 wurden
in das hiesige Standesamtsregister folgende
Eintragungen gemacht : Eheschließungen :
26. Oktober : Friedrich Emil Roth , Lehrer ,
wohnhaft in Heimersdorf , und Charlotte Luise
Albert , Studienassessorin , wohnhaft in Achern.
Geburten : 18. Oktober : Edgar Karl , Vater
Karl Kniel , Friseur in Sasbachwalden, ' 18. Ok»
tober : Friedrich Wilhelm Heinrich , Vater Wil -
Helm Konrad Vinzenz Simons , Techniker in
Düsseldorf, - 29. Oktober : Alexander , Vater
Leonid Petrowa , Ostarbeiter in Ottersweier ?
23. Oktober : Rita , Vater Walter Paul Splawskl ,
Blockheizer in Dortmund, ' 23. Oktober : Jngrih
Else , Vater Konrad Walter Graulich , Gau --
Hauptstellenleiter in Karlsruhe ! 27. Oktobers
Hpmz Siegfried , Vater Karl Wolf , Heizer iw
Kappelrodeck : 28. Oktober : Maria Elisabeth ,
Vater Anton Oppolzer , Maurer in Wagshurst ?
29. Oktober - Viktor Egon Josef , Vater Ego »
Josef Keller , Elektrotechniker in Achern ? 81.
Oktober : Jutta , Vater Friedrich Karl Weyer ,
Kaufmann in Rheydt . Sterbefälle : 17-
Oktober : Rudolf Vogelbeer , Buchhalter in
Achern , 48 Jahre alt, ' 18. Oktober : Marths
Trösken von Hagen , 1 Jahr alt ; 18. Oktober )
Joses Weiser , Kantinenwirt in Achern , 60 Jahrs
alt, ' 22. Oktober : Luise Berta Heermann , Post *
beamtin von Oberkirch , 50 Jahre alt ? 22. Okto«
ber : Friedrich Zimmer , Landwirt in Memz
prechtshofen , 86 Jahre alt, ' 23. Oktober : Albert
Steimel , Landwirt in Lauf , 51 Jahre alt ! 25.
Oktober : Jojef Schneider , Steinhauer in See ^
bach , 60 Jahre alt ; 25. Oktober : Paul Güntev
Gebhardt , Schüler in Achern. 8 Jahre alt .' 27«
Oktober : Alois Sucher , Landwirt in Fauten --
bach , 65 Jahre alt, ' 31 . Oktober - Hermann
Meier , Lebensmittelhändler in Achern, 6»
Jahre alt, ' 30. Oktober : Maria Mercedis Gu »
wang geb. Maushard von Sinzheim , 40 Jahre
alt .

b . Acher« . (Bewiesene Opferwillige
keit . ) Daß man in Achern nach wie vor weiß ,
was in der Heimat für den Endsieg geschehen -
mutz, um es den Soldaten an den Fronten
einigermaßen gleichzutun , hat die Bevölkerung
am letzten Wochenende gezeigt . Das Sammel »
resultat für das Kriegs -WHW . war wiederum
sehr gut . Den Politischen Leitern , die wie
immer eifrig im Sammeln sich betätigten , wie
den opferwilligen Gebern , sei daher an dieser
Stelle Anerkennung und Dank ausgesprochen .

(Die NS . - Frau enschaft Achern
eifrig bei der Arbeit . ) Am Mittwoch .
17. November , veranstaltet um 20 Uhr die NS -"
Frauenschaft im Ratskellersaal ihren Novem -
ber - Gemeinschastsabend mit einem Schau -
Backen der Abteilung Volkswirtschaft -Haus -
Wirtschast. Es spricht die Kreisabteilungs "
leiterin B .-H ., Frau M . Kaiser . Alle Mitglie -
der der NS .-Frauenschast und des Deutschen
Frauenwerks nehmen andiesemPflichtabend teil .
Gäste sind willkommen . Schreibzeug bitte mit -
bringen . — Gleichzeitig sei darauf aufmerksam
gemacht, datz am 22. Nonember ein elftägiger
Säuglingskurs beginnt , veranstaltet vom Min -
terbienst des Deutschen Frauenwerks . Alle
Frauen und Mädchen über 18 .Jahre sind zur
Teilnahme herzlich eingeladen .

( „M eine Freundin Joseftne " ) Dte -
ser Film — eine moderne Aschenbrödel¬
geschichte — ist über das Wochenende und am
Montag noch in den Tivolilichtspielen zu sehen.

Acher». (Auszeichnung .) Mit dem Eiser -
nen Kreuz 1 . Klasse wurde ausgezeichnet 17 *
Unterscharführer Hans Bierneisel , Sob »
des Gärtnermeisters Josef Bierneisel , Mar -
tinstraße .

(W H W. - K o n z e r t .) Das Interesse a«
den morgen Sonntag , nachmittags und abend »
im „Ratskeller " stattfindenden WHW . - Kon-
zerten des Städtischen Chores „Liedertafel " yt
erfreulicherweise außerordentlich groß , wie die
starke Nachfrage nach Karten beweist . Wer M
noch keine Eintrittskarte gelöst hat , möge dies
sofort im Ausstattungsgeschäft Böser . Haupt -
straße , besorgen . Karten sind weiter an der
Nachmittags - und Abendkasse erhältlich .

Kohlenvorrat klug einteilen
Höchstverbrauch im November 11 Prozent
Ob der Winter hart und lang wird oder

nicht, das können wir heute noch nicht wisse" '
Aber das eine wissen wir bestimmt : W »
müssen mit den Kohlenmengen , die uns für
diesen Winter zugeteilt worden sind , aus '
kommen , ganz gleich , ob wir einen milden
oder einen ganz strengen Winter bekommen
werben . Es wäre daher leichtsinnig , würden
wir kurzerhand lustig drauflos heizen . .

Wer vermeiden will , datz er eines Tafle*
bei strengster Kälte vor dem leeren Kohles
keller steht, der wird so klug sein , seinen
rat sorgsam einzuteilen . Er darf dann ttn
Monat nicht mehr verheitzen , als was in der
nachstehenden Uebersicht verzeichnet steht. Er
sahrene Heizungsfachleute haben sie im Ein
vernehmen mit den amtlichen Stellen amge
stellt : Im Oktober 7 v . H . des Kohlenvorral ^
im November 11 , Dezember 15 , Januar
Februar 15 , März 11 , April 9 , Mai 2 v .JS
des Kohlenvorrats . Es bleiben dann al » J**
serve für starke Frostwochen 15 v . H.

Wann wird verdunkelt?
Für die

'
Zeit vom 7. bis 13 . November W *

gelte » folgende Ncrdnnkclungszcitc « :
Beginn : 17.89 Uhr , '
Ende : 7.00 Uhr .

rn schwarzen Brett
Deutsches Jungvolk , Achern. Das FiWnlein 16/7A

Achern , tritt heute DainStagmtltaa pünkMch ujjt
in tadelloser WinteruiBsorm (Wlnterblnse , uever ' .
kose und Schtrnüfee) vor dein ,,Wilden Mann 4
Jungyug i tmt für die Schieftbllcher 10 Rp-f, m" '
brtmgen . Ferner liat das (teinrnte Mhnlew st» ^
morgcn stattfindendc Ju «onvsirmstu>n»e
für Deutschland' 20 Rvf , mitzubringen . Ich
V>i»t« ck>es unld vollzähliges Erscheinen »u d̂ '
Pflichwienst. Der SähutowM ^ '
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